Bie Expebition iſt Berrenſtrasse Ar. 20. 


Freitag den 3. März 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 18 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Beiträge zu den Zuftänden Oberſchleſiens. 2) Com⸗ 
munalberichte aus Hainau, Leobſchütz, Tarnowitz. 5) Correſpondenz aus Glogau. 6) Feuilleton. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 24. Febr.) ; 

$ 300. „Die im $ 299 angedrohten Strafen jollen auch 

auf Gewerbtreibende angewendet werden, welche zur Betrei- 
bung ihres Gewerbes von der Obrigkeit befonders verpflich— 
tet find und bei den ihnen übertragenen Geſchäften vorſätz⸗ 
lich diejenigen benachtheiligen, deren Geſchäfte ſie beſorgen. 
Außerdem ſind dieſelben zugleich mit dem immerwährenden 
Verluſte der Befugniß zur ſelbſtſtändigen Betreibung ihres 
Gewerbes zu beſtrafen.“ — $ 301. „Gegen Haus⸗Beamte 
und Wirthſchafts⸗Beamte, Gewerbe-Gehülfen und Dienſt⸗ 
boten, ingleichen gegen Beamte von Aktien-, Handels: oder 
anderen Geſellſchaften, welche bei den ihnen übertragenen 
Geſchäften vorſätzlich denjenigen benachtheiligen, deſſen Ge⸗ 
ſchäfte ſie beſorgen, ſoll, inſofern nicht durch die Handlung 
eine härtere Strafe begründet iſt, auf den Antrag des Ver⸗ 
letzten ($ 70), Gefängniß nicht unter ſechs Wechen oder 
Strafarbeit bis zu fünf Jahren, ſo wie der Verluſt der 
Ehrenrechte, eintreten, ohne Unterſchied, ob jener Nachtheil 
durch Unterſchlagung, durch Betrug oder auf andere Weiſe 
bewirkt wird. In geringfügigen Fällen iſt der Richter er⸗ 
mächtigt, auf eine geringere Gefängnißſtrafe oder auch auf 
bloße Geldbuße, mit oder ohne Verluſt der Ehrenrechte, zu 
erkennen.“ — $ 302. „Wer inländiſches oder ausländiſches 
Metallgeld oder Papiergeld nachmacht, wer echtem Metall⸗ 
gelde oder Papiergelde durch umänderung den Schein eines 
höheren Werthes verſchafft, ingleichen wer verrufenem Me⸗ 
tallgelde oder Papiergelde durch Veränderungen an demſel⸗ 
ben das Anſehen eines noch geltenden giebt, begeht eine 
Rünzfälſchung und iſt mit Zuchthaus von fünf bis zu zwan⸗ 
dig Jahren zu beſtrafen, ſo wie unter beſondere Polizeiauf: 
cht zu ſtellen. Das Verbrechen iſt mit dem Nachmachen 
oder Umändern des Geldes vollendet.“ $ 303. „Wenn 
ledoch in den Fällen des § 302 aus den befonderen Umſtän⸗ 
den erhellt, daß der Handelnde nicht die Abſicht gehabt hat, 
das ſo verfertigte oder umgeänderte Geld in Umlauf zu 
ſetzen, ſo ſoll derſelbe mit Gefängniß nicht unter vier Wo⸗ 
chen oder mit einer Geldbuße von fünfzig bis zu fünfhundert 
Thalern beſtraft werden.“ — § 304. „Wer den Werth ech⸗ 
ter, zum Umlauf beſtimmter Metallgeldſtücke durch Beſchnei⸗ 
den, Abfeilen oder auf andere Art verringert und dieſelben 
verausgabt, iſt mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu be⸗ 

fen und unter befondere Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen.“ 

305. „Wer wiſſentlich falſches Geld in Umlauf ſetzt 
oder aus dem Ausland einführt, iſt mit derſelben Strafe zu 
elegen, welche auf die Münzfalſchung ($ 302) angedroht 
3 § 306. „Mit der Strafe der Verringerung von 
Geldſtücken (§ 304) ſoll derjenige belegt werden, welcher 
wiſſentlich das in feinem Werth verringerte Geld als voll⸗ 
gültig ausgiebt.“ — 5 307. „Wenn jedoch in den Fällen 
Pi 305, 306 aus den beſondern Umſtänden erhellt, daß 
er Handelnde das von ihm in Umlauf geſetzte Geld als 
5 oder vollgültig empfangen hatte, oder daß er bei dem 
bab dem Auslande eingeführten Gelde nicht die Abſicht ge: 
— t hat, daſſelbe in Umlauf zu ſetzen, fo ſoll derſelbe, in⸗ 
—.— nicht ein anderes Verbrechen in der Handlung ent⸗ 
au iſt, mit einer Geldbuße bis zu fünfhundert Thalern 
Vorf elften do:“ . 308. „Dem Papiergelde find in den 
von dem preußisch 302, 303, 305, 307 gleich zu achten die 
deren Autorieke den oder einem fremden Staate oder unter 
vatperſonen aus geſte Corporationen, Geſellſchaften oder Pri⸗ 
verſchreibungen, Arch, auf den Inhaber lautenden Schuld: 
terimsſcheine oder Qu oder deren Stelle vertretenden In⸗ 
ren gehörigen Coupons ungen, jo wie die zu dieſen Papie⸗ 
falſchen oder verringerten * Zinsſcheine.“ — $ 309. „Die 
Geld: oder Krebitpapiere Gssglaſtücke, ſo wie die falſchen 
sziren.“ g 310. „Wer har, 304, 308), find zu kon⸗ 
Gewinn zu verſchaffen oder ot, ſich oder Anderen 
eine Schrift oder ſonſtige Urkunde var oaven zuzufügen 
anfertigt, und von derſelben zum Zifelſcht oder fätjchlich 
Gebrauch macht, begeht eine Urkunden 0 Täuſchung 
endung des Verbrechens iſt nicht erford 1, 159 * 
gemachten Gebrauch die beabſichtigte Tausch en . 
5 FU. „Die Urkundenfälſchung it Mit dem Verluste de 
hrenrechte und mit Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu fünf 
abren zu beſtrafen. Wer dieſes Verbrechen begeht, unt 
ch oder Anderen Gewinn zu verſchaffen, ſoll zugleich mit 
weldbuße von fünfzig bis zu eintauſend Thalern beſtraft 
deerden.“ — 8 312. „Mit der Strafe der einfachen Urkun⸗ 
in kelſchung ($ 3H) iſt auch derjenige zu belegen, welcher 
Ander Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaffen oder 
And ren Schaden zuzufügen, ein mit der Unterſchrift eines 
eren verſehenes Papier ohne deſſen Willen ausfüllt und 
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von einer ſolchen Urkunde Gebrauch macht.“ — 8313. Die 
Strafe der einfachen Urkundenfälſchung ($ 311) iſt ferner 
anzuwenden, wenn Jemand eine ihm entweder gar nicht oder 
nicht ausſchließlich gehörende Urkunde vernichtet, beſchädigt 
oder unterdrückt, um ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaf⸗ 
fen oder Anderen Schaden zuzufügen.“ $ 314. „Die 
Urkundenfälſchung iſt mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und 
gegen denjenigen, welcher dieſelbe verübt, um ſich oder An⸗ 
deren Gewinn zu verſchaffen, zugleich mit Geldbuße von ein⸗ 
hundert bis zu zweitauſend Thalern zu beſtrafen, wenn ſie 


treibende, welche ihre Zahlungen einſtellen, ſollen, wenn ſie 
ſich zugleich einer der folgenden Handlungen ſchuldig machen, 
wegen betrüglichen Bankerotts mit Zuchthaus bis zu fünf- 
zehn Jahren beſtraft werden: 1) wenn ſie ihr Vermögen 
ganz oder theilweiſe verheimlichen oder den Gläubigern ent⸗ 
ziehen; 2) wenn ſie Schulden auerkennen oder aufſtellen, 
welche ganz oder theilweife erdichtet find; 3) wenn fie in. 


der Abſicht, ihre Gläubiger zu benachtheiligen, oder ſich oder 


eine der folgenden Arten von Urkunden zum Gegenftande , 


hat: 1) Urkunden, welche mit der Unterſchrift des Königs 
oder mit dem königlichen Inſiegel ausgefertigt ſind; 2) in⸗ 
ländiſches Stempelpapier; 3) Urkunden, welche von Staats⸗ 
Behörden, Kommunen oder Corporationen des Inlandes 
oder Auslandes, von inländiſchen oder ausländiſchen Beam⸗ 
ten oder von ſolchen Perſonen, welche nach den Geſetzen des 
Inlandes oder Auslandes öffentlichen Glauben haben, auf⸗ 
genommen, ausgefertigt oder beglaubigt ſind; 4) Bücher, 
Regiſter, Kataſter und Inventarien, welche unter amtlichem 
Glauben geführt werden; 5) letztwillige Verordnungen; 6) 
Wechſel, kaufmänniſche Anweiſungen und Handelsbillets.“ — 


8 315. „Wer in der Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn zu, 


verſchaffen oder Anderen Schaden zuzufügen, die Aufnahme 
unrichtiger Thatſachen in oͤffentliche Urkunden, Bücher oder 
Regiſter veranlaßt, iſt mit der Strafe der Fälſchung öffent⸗ 
licher Urkunden ($ 314) zu belegen.“ — 8 316. „Der ur⸗ 
kunden⸗Fälſchung (§ 310) ſoll es gleich geachtet werden, 
wenn Jemand zwar die Fälſchung nicht ſelbſt verübt, von 
der Urkunde jedoch, obgleich er weiß, daß ſie falſch oder ver⸗ 
fälſcht iſt, in der Abſicht Gebrauch macht, ſich oder Anderen 
Gewinn zu verfchaffen oder Anderen Schaden zuzufügen.“ 
— $ 317. „Die Vorſchriften über den Rückfall ($ 75) er⸗ 
leiden in ihrer Anwendung auf die Urkunden⸗Fälſchung fol⸗ 
gende Abänderungen: 1) Beim zweiten Rückfalle ſoll anſtatt 
der Strafarbeit ($ 311) auf Zuchthausſtrafe erkannt wer⸗ 
den. 2) Beim dritten Rückfalle ſoll Zuchthausſtrafe von 
fünf bis zu zwanzig Jahren eintreten.“ F318. „Wer 
ohne die Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaffen 
oder Anderen Schaden zuzufügen, jedoch zu dem Zwecke, 
Behörden oder Privatperſonen über ſich und feine Angele: 
genheiten zu täuſchen, einen Reiſepaß, einen Legitimations⸗ 
ſchein, ein Wanderbuch oder eine andere öffentliche Urkunde 
oder ein Führungs⸗ oder Fähigkeitszeugniß falſch anfertigt 
oder verfälſcht, oder von einer ſolchen falſchen oder ver⸗ 
fälſchten Urkunde wiſſentlich Gebrauch macht, iſt mit Ge: 
fängniß oder mit Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu beſtra⸗ 
fen. Auf dieſelbe Strafe iſt gegen den zu erkennen, welcher 
zu gleichem Zwecke von ſolchen, für einen Anderen ausge⸗ 
ſtellten, echten Urkunden, als ſeien ſie für ihn ausgeſtellt 
worden, Gebrauch macht, oder welcher ſolche für ihn ausgeſtellte 
Urkunden einem Anderen zu dem gedachten Zwecke überläßt.“ 
— 8319. „Wer vorſätzlich, jedoch nicht in der Abſicht, ſich 
oder Anderen Gewinn zu verſchaffen oder Anderen Schaden 
zuzufügen, die Aufnahme unrichtiger Thatſachen in öffent⸗ 
liche Urkunden, Bücher oder Regiſter veranlaßt, iſt mit Ge⸗ 
ſängniß oder mit Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu beſtra⸗ 
fen.“ — 8 320. „Wer in der Abſicht, ſich oder Anderen Ge: 
winn zu verſchaffen oder Anderen Schaden zuzufügen, Grenz⸗ 
ſteine oder andere zur Bezeichnung einer Grenze oder des 
Waſſerſtandes beſtimmte Merkmale wegnimmt, vernichtet, 
unkenntlich macht, verrückt oder fälſchlich ſetzt, iſt mit dem 
Verluſte der Ehrenrechte und mit Strafarbeit bis zu fünf 
Jahren und, wenn er das Verbrechen in der Abſicht begeht, 
ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaffen, zugleich mit Geld⸗ 
buße bis zu fünfhundert Thalern zu beſtrafen. Wer das 
Verbrechen verſätzlich verübt, jedoch nicht in der Abſicht, ſich 
oder Anderen Gewinn zu verſchaffen oder Anderen Schaden 
zuzufügen, ſoll mit Gefängniß oder Strafarbeit bis zu zwei 
Jahren beſtraft werden.“ — $ 321. „Wer unbefugterweiſe, 
jedoch ohne die Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn zu ver⸗ 
ſchaffen, oder Anderen Schaden zuzufügen, Titel, Würden, 
Orden, Ehrenrechte, Standes⸗Auszeichnungen, oder eine uni 
form, Amtskleidung, oder ein Amtszeichen ſich anmaßt, iſt 
mit Gefängniß bis zu drei Monaten oder mit Geldbuße bis 
zu zweihundert Thalern zu beftrafen. — § 322. „Wer Fa⸗ 
milienrechte, welche ihm nicht zukommen, ſich anmaßt, 


mit Gefängniß oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren zu be⸗ 


ſtrafen. — § 323. „Wer die Rechte des Familienſtandes ei⸗ 
nes Anderen widerrechtlich verändert oder unterbrüdt, 5 
insbeſondere ein Kind unterſchiebt oder verwechſelt, er 955 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft. Hat der Schuldige 
dabei weder beabsichtigt, Anderen zu ſchaden, noch ſich oder 
Anderen Vortheil zu verſchaffen, ſo tritt Gefängniß⸗ Strafe 
oder Strafarbeit bis zu zwei Jahren gegen ihn ein.“ — 


| 


324. „Fabrikbeſizer, Schiffs⸗Rheder und andere Handel: ' Urkundenfaͤlſchung zu Eonftariven, verworfen, dagegen 


Anderen Vortheil zu verſchaffen, Handelsbücher zu führen 
unterlaſſen, obgleich die Führung derſelben geſetzlich vorge⸗ 
ſchrieben oder nach der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts erfor⸗ 
derlich iſt; 4) wenn ſie in ſolcher Abſicht (Nr. 3) ihr Ver⸗ 
mögen dadurch verdunkeln, daß ſie ihre Handelsbücher un⸗ 
ordentlich oder undeutlich führen, oder auch verfälſchen, ver⸗ 
heimlichen oder ganz oder theilweiſe vernichten; 5) wenn fie 
Gelder, geldwerthe Papiere oder Waaren unterſchlagen, 
welche ihnen in Beziehung auf ihr Geſchäft anvertraut „ 
Bei denjenigen Perſonen, welche nur ein Gewerbe von ge⸗ 
ringem Umfange treiben, ſoll der Richter ermächtigt 
ſein, die Strafe bis auf Strafarbeit von drei Mona⸗ 
ten, mit Verluſt der Ehrenrechte, zu ermäßigen.“ — 
$ 325. „Mit der Strafe des betrüglichen Bankerotts wird 
belegt, wer im Intereſſe eines Fabrikbeſitzers oder ſonſtigen 
Handeltreibenden, welcher feine Zahlungen einftellt, d 
Vermögen ganz oder theilweiſe verheimlicht oder den Gläu⸗ 
bigern entzieht. Dieſe Beſtimmung ſchließt die Anwendung 
der allgemeinen Vorſchriften für den Fall nicht aus, in wel⸗ 
chen der Schuldige im Einverſtändniß mit demjenigen han⸗ 
delt, der feine Zahlungen einſtellt.“ — $ 326. „Fab 2 
Schiffsrheder oder andere Handeltreibende, welche ihre Zah⸗ 
lungen einſtellen, ſind in folgenden Fällen wegen gemeinen 
Bankerotts mit Gefängniß nicht unter einem Monat oder 
mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren zu beſtrafen: 1) wenn 
ſie durch Ausſchweifungen, Spiel oder übertriebenen Aufwand 
ſich außer Zahlungsſtand ſetzen; 2) wenn fie Handelsbücher 
zu führen unterlaſſen, deren Führung geſetzlich vorgeſchrieben 
oder nach der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts erforderlich iſt, 
oder wenn ſie dieſelben verheimlichen, ganz oder theilweiſe 
vernichten, oder ſo unordentlich führen, daß ſie keine Ueber⸗ 
ſicht des Vermögenszuſtandes gewähren; 3) wenn ſie unter⸗ 
laſſen, die Balance ihres Vermögens alljährlich zu ziehen, 
obgleich dies nach der Beſchaffenheit ihres Geſchäfts erforder⸗ 
lich iſt; 4) wenn fie, obgleich das Aktiv⸗Vermögen nach der 
letzten Balance nicht die Hälfte der Schulden deckt, neue 
Schulden machen, oder wenn ſie ihr Vermögen durch Ver⸗ 
ſchleuderung vermindern, oder einzelne Gläubiger auf Koſten 
der Geſammtheit begünſtigen.“ — $ 327. „Wer in der Ab⸗ 
ſicht, ſeinen Gläubigern den Gegenſtand ihrer Befriedigung 
zu entziehen, ſein Vermögen ganz oder theilweiſe verheimlicht 
oder bei Seite ſchafft, ferner, wer in der Abſicht, feine Gläu⸗ 
biger zu benachtheiligen, oder des für dieſelben en 
Schadens ungeachtet, ſich oder Dritten Vortheil zu verſchaf⸗ 
fen, Schulden anerkennt oder aufſtellt, deren er oder 
theilweiſer Ungrund ihm bekannt iſt, wird mit Strafarbeit 
bis zu fünf Jahren und Verluſt der Ehrenrechte beſtraft.“ 
328. „Wer ſeine Gläubiger zu befriedigen außer Stande 
iſt, wird, wenn er durch Ausſchweifungen, Spiel oder Auf; 
wand übermäßige Summen verbraucht hat, mit Gefängniß 
beſtraft.“ & 
Zu $ 300 wird beantragt, daß nur beim Rückfall 

auf zeitweiſen oder immerwährenden Verluſt der Be⸗ 
fugniß zum ſelbſtſtändigen Betriebe des Gewerbes er⸗ 
kannt werden möge. $ 301 wird der Antrag auf 
Streichung des $, fo wie ein anderer, die gewinnfüͤch⸗ 
tige Abſicht in den aufzunehmen, verworfen, dagegen 
auf Wegfall jedes Strafminimums angetragen. Die 
§ 302, 303 werden unverändert angenommen. Auch 

304 wird angenommen, nachdem ein Antrag, daß 
die Strafbeſtimmung nur dann zur Anwendung kom⸗ 
men möge, wenn in bettügeriſcher Abſicht gehandelt 
worden, verworfen worden iſt. dd 30, 306 werden 
unverändert angenommen. Bei $ 307 wird der An: 
trag auf Vera eiſung des § in den dritten Theil des 
Geſezbuchs verworfen, dagegen beantragt, daß der ſtraf⸗ 
los bleibe, der an dem gehörigen Ort und zur gehört 
gen Zeit die Anzeige von dem Einführen des Geldes 
macht. § 308, 309 werden nach einigen erläuternden 
Bemerkungen angenommen. Bei $ 310 wird ein An⸗ 
trag, daß zur gewinnfüchtigen Abſicht auch die Abſicht, 
zu ſchaden, hinzutreten muͤſſe, um das Verbrechen der 


beſchloſſen, noch den Sat zu $ 310 hinzuzufügen: 
„unter Urkunde iſt jede Schrift zu verſtehen, welche 
zum Beweiſe einer Thatſache dienen kann.“ $ 311 
— 313 werden unverändert angenommen. Bei $ 314 
wird der Wegfall von Nr. 2 beſchloſſen und beantragt, 
daß im Geſetzbuch dieſes Verbrechen mit der Strafe 
des Betruges bedroht werde. § 315 —317 werden 
unverändert angenommen, § 318 mit dem Antrage 
auf Ermäßigung des Strafmaximums bis zu 1 Jahr 
Gefängniß. Bei $ 319 wird ein Antrag auf Wegfall 
deſſelben mit 49 gegen 42 Stimmen verworfen. Zu 
§ 320 wird beantragt, daß die Strafe des Verluſtes 
der Ehrenrechte auf die Fälle beſchränkt werde, in wel⸗ 
chen in gewinnſüchtiger Abſicht gehandelt worden iſt. 
Bei dem nun folgenden zwanzigſten Titel hat die Ab⸗ 
theilung den Wegfall des ganzen Titels und die Auf: 
nahme der Strafbeſtimmung des § 323 an einem an⸗ 
dern geeigneten Orte beantragt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt den Wegfall des § 321, aber Berückſichtigung 
deſſelben bei $ 438, ferner den völligen Wegfall des 
§ 322 und den Wegfall des § 323 an dieſer Stelle 
mit dem Antrage, das Gouvernement möge bei der 
Redaktion entſcheiden, wo er ſeine Stelle erhalten ſolle. 
. 324 wird nach Verwerfung mehrerer Abänderungs⸗ 
Vorſchlaͤge unter der Voraussetzung angenommen, daß 
auch hier der Verluſt der Ehrenrechte nur fakultativ 
eintrete. § 325 wird angenommen, $ 326 desgleichen, 
ebenſo $$ 327, 328, nachdem die Anträge auf Strei⸗ 
chung derſelben verworfen worden. 


Inland. 

Berlin, 2. März. Der bisherige Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Mellien iſt zum Juſtizj⸗Kommiſſarius für den 
ſüdlichen Theil des Luckauer Kreiſes und für den Ka⸗ 
lauer Kreis mit dem Wohnſitz in Senftenberg und zu⸗ 
gleich zum Notar in dem Departement des Oberlandes⸗ 
gerichts in Frankſurt a. d. O. ernannt worden. — 
Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von Schwe⸗ 
rin zurückgekehrt. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaffe 
97ſter königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
2000 Rthl. auf Nr. 7865 nnd 74,787; 2 Gewinne 
zu 200 Rthl. auf Nr. 36,632 und 70,812 und 
6 Gewinne zu 100 Rthl. auf Nr. 5807, 17,127, 
23,932, 25,982, 48,739 und 80,520. 

Berlin, 1. März. Die neueſten Ereigniſſe in 
Paris ſind ſich mit ſolcher Schnelligkeit gefolgt, daß 
kaum unſere Gedanken mit ihnen gleichen Schritt zu 
halten vermochten! Zwei Tage genügten für den Ueber⸗ 
gang von der conſtitutionellen Monarchie mit einem 
konfervativen, von einer ſtarken parlamentariſchen Ma⸗ 
jorität getragenen Miniſterium, durch die Verſuche ei⸗ 
nes zweiten konſervativen, dann eines radikalen Mini⸗ 
ſteriums, endlich einer nicht einmal ephemeren Regent: 
ſchaft bis zur Proklamation der Republik und Vertrei⸗ 
bung der Königsfamilie! — Noch ſind die einzelnen 
Scenen dieſes neueſten Revolutions⸗Drama's nur ſehr 
unvollſtändig vor uns enthüllt; wir erkennen bis jetzt 
nur zwei Fäden der ſchnellen Verwandlung der Scene: 
„Untreue und rohe Gewalt.“ Nur das wiſſen wir 
leider, daß das Drama abermals ein blutiges geweſen, 
daß die Furie der Revolution — entfeffelt — ihre 
Opfer gefordert, daß ſelbſt die hochgeſtellte königliche 
Wittwe — die unglückliche Mutter mit ihren Söhnen 
— eine Behandlung erfuhr, vor der ſonſt auch der 
roheſte Haufe eine unglückliche Frau zu ſchützen pflegt!! 
— Was wird die nächſte Zukunft bringen? Wird ganz 
Frankreich dem Beiſpiel feiner Hauptſtadt folgen? Wird 
die ganze Armee — auch diejenige in Algier — wie im 
Jahre 1830 — ohne Weiteres, ihres Eides vergeffend, 
ſich der neuen Geſtaltung der Dinge anſchließen, oder 
wird ein treu bleibender Theil der Nation, des Heeres 
einen Führer finden und ein Bürgerkrieg ſich entzün⸗ 
den? — Wie wird die Kataſtrophe Frankreichs aus⸗ 
wärts reagiren? — Wird die Revolution auch anders⸗ 
wo neue Teiumphe feiern? Wird der Taumel des 
Volks in Raſerei entarten? — oder werden die Halb 
trunkenen, in dem Spiegel Frankreichs ihre eigene Zu⸗ 
kunft erblickend, zur Beſonnenheit kommen und um: 
kehren auf der leichtſinnig betretenen Bahn? — Alles 
das ſind Fragen, die ſich jetzt zuſammendrängen, und 
wer es wagen wollte, ſie durch Konjekturen zu beant⸗ 
worten, den könnten nur zu leicht die nächſten Tage 
A Stunden der Kurzſichtigkeit überführen! — Nur 
1 ge deutſches Vaterland, welches gründlicher, wie 
Au ‚ie anderer Theil Europa's, durch 20 jährige 
ſchmer . Erfahrung über die Geſchenke der franzöſi⸗ 
ſchen revolutionairen Freiheit belehrt iſt, möchten wir 
zuverſichtlich auf die zuletzt bezeichnete Wirkung zählen 
und wir würden ſelbſt dann noch auf deffen feſte Hat 
tung rechnen, wenn einzelne Ausbrüche ſympathetiſcher 
Demonſtrationen hervortreten ſollten. — Wohrend es 
wie geſagt, verlorene Mühe ſein würde, ſich in Ver⸗ 
muthungen zu erfhöpfen, erſcheint es emfte Pflicht 
ſcharf ins Auge zu faſſen, welches Deutſchlands — 
und was uns am nächſten liegt — Preußens Aufgabe 
in dieſer ernſten Zeit fein müſſe? 5 Vor Allem rufen 
wir den deutſchen Fürſten und Stämmen zu: ſeid einig 
und durch Einigkeit ſtark! Das predigt auch die Gr 
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ſchichte unſerer Zeit — dem weſtlichen Nachbar gegen: 
über — mit Flammenzügen. — Fern von dem Ge⸗ 
danken einer Einmiſchung in die inneren Angelegenhei⸗ 
ten Frankreichs, welches dieſelden nach eigenem Gefal⸗ 
len geſtalten möge, gebietet es die Vorſicht, gebietet es 
die lebendige Erinnerung an die nahe liegende Zeit tief⸗ 
ſter Erniedrigung des deutſchen Vaterlandes, mit ſchar⸗ 
fem Blick Frankreichs Bewegungen zu folgen, damit, 
wenn neues Gelüſte erwachen möchte nach deutſchen 
Fluren, vielleicht gekleidet in das Streben der Völker: 
Beglückung nach dort reifenden Theorien, Deutſchland 
daſtehe wohl vorbereitet, jeden Angriff ernſt und, wenn 
es ſein muß, blutig zurückzuweiſen. — Preußen wird 
— ſo hoffen wir — auch hier mit gutem Beiſpiele 
nicht zurückbleiben; es wird, ſeiner Bundespflicht getreu, 
jedem feiner deutſchen Bundesgenoſſen, wo er angegrif⸗ 
fen werden möchte, mit ſeiner ganzen, durch unerreichte 
Wehrverfaſſung gehobenen Kraft zur Seite ſtehen — 
und es darf mit Zuverſicht Gleiches von ſeinen Bun⸗ 
desgenoſſen erwarten. — Irren wir hierin nicht, ver⸗ 
trauen wir, daß auch die übrigen Großmächte das 
ernſte Wort reden werden: wir wollen keine Verletzung 
der Verträge dulden, welche den europäiſchen Frieden 
ſeit länger als 30 Jahren getragen, wir werden jeden 
Bruch derſelben als eine Kriegserklärung betrachten; 
dann iſt auch die Hoffnung auf Ethaltung der Seg⸗ 
nungen des Fried ns noch wenig getrübt, dann dürfen 
wir uns immerhin noch dem Vertrauen hingeben, daß 
die Entwickelung der Kunſt, Wiſſenſchaft und des Ge⸗ 
werbfleißes, wie fie dieſer Friede in nie gekannter Weiſe 
hervorgerufen, keine ſchmerzliche Unterbrechung erleiden 
werde durch des Krieges unvermeidliche und unberechen⸗ 
bare Gräuel und Zerſtörungen. — Vor wenigen Ta⸗ 
gen erinnerten wir unſere Leſer an den Spruch: si vis 
pacem, para bellum. Daran abermals erinnernd, 
werden wir in Preußens und Deutſchlands Rüſtung, 
wenn und ſo weit ſie unvermeidlich ſein möchte, kein 
Vorzeichen des Krieges, ſondern nur die Gewähr zur 
Erhaltung des Friedens erblicken. (Allg. Pr. 3.) 
8 Berlin, 1. März. Die öſterreichiſche Geſandt⸗ 
ſchaft ſoll heute Vormittag einen Boten aus Paris 
erhalten haben, der die Kunde bringt von dem ſiegreich 
fortgeführten Kampf der Contrerevolution für Joinvilles 
Regentſchaft. Ich verweiſe auf die Notiz, die ich Ih⸗ 
nen geſtern Abend ſpät zukommen ließ. Die Regie⸗ 
rung macht ihre neueſten Nachrichten in der Allgem. 
Preuß. Ztg. bekannt. Man ſcheint im Publikum ſich 
ſehr über die Mittel zu täuſchen, die heutzutage einer 
Regierung zu Gebote ſtehen in Bezug auf die Schnel⸗ 
ligkeit für den Empfang von Nachrichten aus weiter 
Ferne. Es ſteht feſt, daß der Telegraph nur 6 Stun⸗ 
den früher hier Nachrichten aus Paris bringt, als die 
direkte Communication durch die Eiſenbahn; und der 
Telegraph bedarf des klaren Wetters. Aus den Pro⸗ 
vinzen laufen Briefe ein, wonach die ungeheuerſten 
Berichte dort zirkuliren, die ſich alſo auch nach Breslau 
werden gewälzt haben. Nehmen Ihre Leſer die feſte 
Verſicherung, 1) daß man bis jetzt von keiner re⸗ 
publikaniſchen Bewegung in Belgien weiß, und daß 
König Leopold bis jetzt ſicher und ungefährdet auf ſei⸗ 
nem Throne ſitzt; 2) daß keine Nachricht von der 
Erhebung einer italieniſchen Republik eingetroffen iſt; 
3) daß in Deutſchland nirgends die Ruhe ge⸗ 
ſtört worden; 4) daß alle über Rußland und Polen 
zirkulirenden wunderſamen Sagen falſch ſind. Wahr 
iſt, daß die ſozialiſtiſch⸗ckommuniſtiſch⸗republikaniſche Be⸗ 
wegung zu Paris ſich in ſich ſelbſt aufzulöſen beginnt, 
und daß die Beſitzenden, die Bürger, die National⸗ 
Garden, die Militärs dem momentanen Sieg durch 
Ueberrumpelung ſich entgegenſtellen; wahr iſt ferner, daß 
Preußen Sicherheitsmaßregeln durch Mobilmachung ver⸗ 
ſchiedener Armeekorps trifft; und daß die conſervativen 
Mächte ſich enger als je an einander ſchließen; wie 
wohl überhaupt Jeder, der nicht verblendet iſt, ſich ſa⸗ 
gen wird, wohin die Dinge in Paris, die jetzt begon⸗ 
nen haben, führen müſſen: zu unſerer Plünderung, 
zu unſerer Beraubung, zum Mordbrand unſerer 
Häuſer, zur Vernichtung unſeres Eigenthums! — 
Die Herzogin von Nemours, in Coburg zum Be⸗ 
ſuch geweſen, ſoll geſtern in Potsdam angelangt fein. 
Königsberg, 26. Februar. So eben ging die 
Nachricht bei den Militärbehörden ein, daß die große 
Revüe in dieſem Jahre hier nicht ſtattfinden wird, daß 
dagegen das Ste Armee-Corps zu einer Uebung zu⸗ 
ſammengezogen werden würde. (Berl. Z.⸗H.) 


Deut ſchland. 


München, 27. Febr. Es ſoll ſeit geſtern eine 
Deputation aus Altötting hier ſein, wahrſcheinlich 
um, wenn möglich, die Auflöſung der Kongregation 
der Redemptoriſten rückgängig zu machen. Die Sen⸗ 
dung dieſer Deputation wird natürlich ohne Erfolg 
ſein. Die Bäcker, Fleiſcher und Wirthe in Altötting 
ſollen nämlich befürchten, daß, wenn die Redemptoriſten 
entfernt werden, nicht mehr ſo viele Wallfahrer nach 
Altötting kommen. Was man auch andern Orts ſa⸗ 
gen mag, die Auflöſung dieſer Kongregation hat hier, 
vielleicht mit Ausnahme eines kleinen Häufleins, einen 
ſehr guten Eindruck gemacht. Man will hier wiſſen, 
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daß anſtatt der Redemptoriſten eine Anzahl Benedikt 
ner nach Altötting kommen werde. 


Auch von Seiten Baierns iſt jetzt der Ausgangs 
zoll von Getreide, Hülſenfrüchten und Mühlenfabrika⸗ 
ten gegen Frankreich und die Schweiz aufgehoben wor⸗ 
den. Gegen die öſterreichiſchen Staaten (Vorarlberg zt.) 
bleibe das Ausfuhrverbot als Retorſion gegen die Maß 
regeln Oeſterreichs in Kraft. (Augsb. Poſtztg.) 


Mainz, 27. Februar. Seit einigen Abenden wer’ 
den hier und in den benachbarten Otten Flugſchriften 
revolutionären Inhalts ausgeſtreut, ohne daß es | 


angeſtrengteſten Bemühungen der Polizei bisher gelun⸗ 
gen iſt, den Verbreitern derſelben auf die Spur zu 
kommen. (D. P. A. 3.) 


‚Stuttgart, 26. Febr. Geſtern Abend wurde bit 
Prinzeſſin Friedrich, die Tochter des Königs, von einem 
Knaben entbunden. Da die Ehe des Kronprinzen bis 
jetzt kinderlos iſt, fo iſt das Ereigniß von Wichtigkeit, 
indem der Vater des Prinzen Friedrich als Bruder 
des Königs, nach dem Kronprinzen der Nächſte in der 
Nachfolge wäre. (Deutſche Z.) 

Heidelberg, 27. Febr. Man ſchreibt uns von 
Karlsruhe, daß die dortige Bürgerſchaft im Begriffe 
ſteht, Angeſichts der drohenden Geſtalt, welche die aus⸗ 
wärtigen Verhältniſſe angenommen haͤden, Schritte zu 
thun zur endlichen Herbeiführung einer Volksbewaſſ⸗ 
nung in Baden. Die v rfaſſungsmäßigen Mittel zu 
dieſem Zweck werden durch den glücklichen Umſtand er⸗ 
leichtert, daß der Landtag in dieſem Augenblicke ver⸗ 
ſammelt iſt. (Deutſche Z.) 

Mannheim, 27. Febr. Heute fand im Aula⸗ 
ſaale eine Verſammlung ſtatt, um in einer Petition 
an die zweite Kammer diejenigen Wüͤnſche zu dezeich⸗ 
nen, deren ſchleunige Verwirklichung in dem gegenwär⸗ 
tigen entſcheidenden Augenblicke das Volk zunächſt von 
der Regierung erwartet. Der Saal war überfüllt; die 
Zahl der Anweſenden flieg über 2500 Köpfe; auf der 
Gallerie befanden ſich viele Frauen. Hr. Buchhändler 
Heinrich Hoff ſchilderte mit der ihm eignen Volksbe⸗ 
redſamkeit die Zuſtände rings um uns her, die Gefah⸗ 
ren, welche dem deutſchen Vaterlande drohen, die Noth⸗ 
wendigkeit, feſt zuſammenzuhalten, aber auch dahin zu 
wirken, daß der Schutz unſerer Grenzen durch Volks⸗ 
bewaffnung, unſerer Rechte durch Preßfteiheit und 
Schwurgericht, daß eine deutſche Politik durch ein deut 
ſches Parlament ſichergeſtellt werde. Zu dieſem Zweck 
wird der Verſammlung eine kräftige Petition an die 
zweite Kammer, alſo ein ganz geſetzlicher Schritt, vor⸗ 
geſchlagen. Die Petition ſoll, zum Beweis, daß fit 
wirklich den Ausdruck der Geſinnungen der Unterzeich⸗ 
ner enthält, durch eine zahlreiche Abordnung nächſten 
Mittwoch dem Präſidenten der Kammer nach Karls⸗ 
ruhe überbracht werden.“) (Deutſche 3.) 

Baden-Baden, 22. Febr. Der Zweck, welche 
Ihre königl. Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin 
Karl von Preußen während des zu Ende gehenden Win 
ters hier gehalten, die völlige Erkräftigung Hochihrel 
Tochter Prinzeſſin Louiſe königl. Hoheit, iſt mit des 
Himmels Beiſtande auf die erfreulichſte Weiſe erreicht 
worden. Die hohe Dame hat am Neujahrstage mit 
dem Beſuche der hieſigen evangeliſchen Kirche ihre Gr 
neſung würdig bezeichnet und erwartet nur noch den 
nahen Frühling, um, von Hochihren Eltern, ihren 
treueſten Pflegern, geführt, nach Berlin zurückzukehren, 

Allg. Pr. 3.) 
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Frankreich. 


* Endlich haben wir zwei Briefe ans Paris w 
halten, und zwar vom 25. Febr. (Die Briefe vom 24 
find nicht in unde Hände gelangt). Wir theilen a 
ee nn (det Inhalt des Anderen ift (ar 

urch die Mittheilungen der Keln. Ztg. fei 
geworden) Folgendes yo‘ er Köln. Ztg. früher beka 


e Paris, 25. Febr. Paris iſt ruhig. Al, 
ee (mit Ausnahme des Conſervateur 
älter obſcurer, ehemals miniſterieller Ab 
ätter) ſind dieſen Morgen pünktlich erſchie 
nen und die Eirkulation in den Straßen 


trotz der tauſend Barrikaden, ſo gut wie 
lich hergeſtellt. Fu: 


Der Moniteur enthält folgende Dokumente: , 

Nr. 1. Proklamation der proviforifchen Ne 
gierung an das franzöſiſche Volk. (Diefe Pro 
mation wurde bereits in dem geſtrigen Blatte 1 
Bresl. Ztg. mitgetheilt.) 


) Auch in Heidelberg wird eine ähnliche Petition zer 


bereitet, 
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Nr. 2. An die Nationalgarde. Bürger! Eure der geſchloſſen, da die Wechſel⸗Agenten als National⸗ 
Haltung in den letzten und großen Tagen war eine garden Dienſt thaten. 
In einem Extrablatte veröffentlicht die Köln. Ztg. waren ſehr belebt, und man erblickte dort viele Damen. 


ſolche, wie man ſie von Männern erwarten durfte, die 
ſeit langer Zeit in den Freiheitskämpfen geübt ſind. 
Dank Eurer brüderlichen Vereinigung mit dem Volke 
und der Schuljugend, iſt die Revolution vollbracht 
worden! Das Vaterland wird Euch dankbar dafür ſein. 
Heute ſind alle Bürger Glieder der Nationalgarde 
(font partie); alle müſſen thätig mit der proviſoriſchen 
Regierung zum regelmäßigen Triumphe der öffentlichen 
Freiheiten mitwirken. Die proviſoriſche Regierung zahlt 
auf Ihren Eifer, auf ihre Ergebung, um ihre An⸗ 
ſtrengungen bei der ſchwierigen Miſſion zu unterftügen, 
welche ihr das Volk anvertraut hat. 

Nr. 3 beſtellt die proviſoriſche Regierung wie folgt: 

1) Dupont (de l Eure), Präſident, ohne Portefeuille. 
2) Lamartine, Miniſter des Auswärtigen. 

3) Franz Arago (vom Inſtitut), Marine. 

4) Ledru⸗Nollin, Inneres. 

5) Goudchaux, der Finanzen. 

6) Eremieux, Juſtiz. 

7) Marie, Staatsbauten. 

8) Carnot, öffentlichen Unterricht. 

9) Bethmont, Handel. 

10) Bedeau, Krieg. 

General Cavaignac iſt zum General- Gouverneur 
von Algerien ernannt. Garnier⸗Pages iſt zum Maire 
von Paris; Guinard und Necurt zu feinen Adjunk⸗ 
ten ernannt; die übrigen bisherigen Maires bleiben 
unter dem Titel Arrondiſſements⸗Maire⸗Adjoint. Die 
Polizeipräfektur tritt unter die Befehle des Maire von 
Paris. Sie wird unter einem anderen Namen umge⸗ 
bildet werden. Die Municipalgarde (4500 Maun 
ſtark geweſen) iſt aufgelöſt. Die Sicherheit 
der Stadt Paris iſt der Nationalgarde anver: 
traut, unter den Befehlen des Herrn Courtais, 
Oberbefehlshaber der Nasionalgarde von Paris. 


Nr. 4. Im Namen des franzöſ. Volks. Die 


iſt es unterſagt, ſich zu verſammeln. Eine 
National⸗Verſammlung wird zuſammengerufen 
werden, ſobald die proviſoriſche Regierung die 
für die Abſtimmung aller Bürger nöthigen Ord⸗ 
nungs⸗ und Polizei: Maßregeln getroffen haben 
wird. Paris, 24. Februar 1848. 
(Unterz.) Lamartine. Ledru⸗Rollin. 
(Louis Blanc, Sekretär). 
Nr. 5. Im Namen des fr. Volks. Die pro⸗ 
viſoriſche Regierung beſchließt: Es iſt den Gliedern 
der Ex⸗Pairskammer unterſagt, ſich zu verſam⸗ 
meln. Paris, 24. Februar 1848. 
(unterz.) Dupont (de 1 Eure). Lamartine. Ledru⸗Rollin. 
Ad. Cremieux. Marie. Arago. 


Nr. 6. Alles, was die Direktion der ſchönen 
Künſte und der Muſeen bettifft, die ehemals zum 
ſſort der Civilliſte gehörten, bildet von jetzt an eine 
btheilung im Miniſterium des Innern. Die Behufs 
Zulaſſung von Gemälden zur jährlichen Ausſtellung zu 
ernennenden Geſchworenen ſind durch Wahl zu ernen⸗ 
nen. Die Künſtler werden zu dieſem Zweck nächſtens 
zuſammengerufen werden. Der Ausſtellungsſaal von 
1848 wird am 15. März geöffnet. 
(gez.) Ledru⸗Rollin. 
Nr. 7 ernennt Hrn. Oberſt Dumoulin zum Kom: 
mandanten des Louvre. 
Nr. 8 ernennt Herrn Saint⸗Amand zum Kom: 
Mandanten der Tuiletien. 


Nachſchrift. Der Bürger Etienne Arago 
(Bruder des Inſtitutsglieds und Miniſters) iſt zum 
General: Poſtdirektor an Dejan's Stelle ernanut 
worden. Derſelde trat geſtern gegen 4 Uhr Nachmit⸗ 
196 ſchon feinen Dienſt an und verſprach alles mög⸗ 
1 e zu thun, um im Poſtenlauf keine Störungen ein⸗ 
deten zu laſſen. Das Ausland mag darüber berichten. 
dif Ein Anſchlag des Bürgers Marc Cauffidiere, pro⸗ 

oriſchen Vorſtehers der Pariſer Polizei-Verwaltung, 
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— 1 Fleiſcher und ſonſtigen Viktua⸗ 


Läden geſchl 

Paris iſt N 
— So eben v 
das furchtbare Vin 


übrigens geſtern nur ſtellenweiſe ihre 
hatten, dieſelben wieder zu eröffnen. 
mehr als Wochen verproviantirt. 
ſich die Nachricht, daß ſich auch 
ja mit allen feinen Arſenälen er: 
Reforme t Alles beendigt — ruft die 
af den See die geſtürzten Mächte 


N li 
verwundet. — Die Departementen, en fallen 


zen ſich der Republik an. — Geſte 

en Thron aus 6 Tuilerien auf um 8 

Prozeffion herum und riß ihn dann in Stücken. 
o eben (4 Uhr) wird Jeder als Landes verräther 
trachtet und ihm mit Todſchießen gedroht, der 
e Republik nicht anerkennt. Wir find ganz 
noch etwas mehr in 1295. 

Die Börfe wurde heute um halb 3 Uhr geöffnet, 


doch ſogleich, ohne daß Geſchäfte gemacht waren, tie: 


proviſoriſche Regierung beſchließt: Die Depu⸗ 
tirtenkammer iſt aufgelöſt. Der Pairskammer 


am 28. Februar Nachmittags den Hauptinhalt der 
neueſten Pariſer Nachrichten, welchem wir noch Fol⸗ 
gendes entnehmen: h 

Paris, 25. Febr. 
entſtand das Gerücht, daß eine Gegen⸗Revolution 
zu Gunſten des Grafen von Paris vorbereitet 
werde, was eine furchtbare 
laßte. 

Das ſämmtliche in Paris liegende Militär 
iſt nach der Heimath entlaſſen. 

Das diplomatiſche Corps bleibt bis auf wei⸗ 
teren Befehl der betreffenden Kabinette hier. 

Die Bank iſt wie gewöhnlich offen. Auch 
die Sparkaſſe iſt wieder in Thätigkeit. Die 
Börfe wurde um halb 3 eröffnet, jedoch fanden 
keine Geſchäfte ſtatt, da die Wechſel⸗Agenten 
im Dienſte der Nationalgarde ſind. 

Die Herzogin von Orleans konnte am Dou⸗ 
nerstage nur mit vieler Mühe aus der Depu⸗ 
tirtenkammer nach dem Invalidenhauſe gebracht 
werden. Von dort fuhr ſie nach Neuilly zur 
köuigl. Familie, die dann mit ihr nach Eu ab⸗ 
ging. 

Der Herzog von Nemours legte in der Kam⸗ 
mer ſeine Uniform ab. Ein Deputirter borgte 
ihm ſeinen Hut und Paletot, und er drängte 
ſich durch die tobende Menge, die ihn glückli⸗ 
cher Weiſe nicht erkannte. 

Einem Anſchlage au der Poſt zufolge ſollen 
die Malle-Poften vom Freitag Abend ab wie: 
der pünktlich abgehen. 

Wir laſſen nun eine Menge Details, welche wir 
verſchiedenen Blättern, beſonders der Köln. Zeitg. ent 
lehnen, folgen: (Köln. Ztg. vom 29. Febr.) Pari⸗ 
fer Blätter und Britfe find uns immer noch nicht zu⸗ 
gegangen, und wir ſehen uns daher auf die Mitthei⸗ 
lungen der belgiſchen Blätter vom 27. Febr. beſchränkt. 
Der „Commerce Belge“ ſagt: Die Verbindungen mit 
Frankreich ſind fortwährend langſam und ſchwierig. 
Wir haben geſtern (am 26.) Nachrichten aus Paris v. 
25. Morgens erhalten, welche uns trotz der von Ent⸗ 
fernung zu Entfernung beſtehenden Hinderniſſe vermit⸗ 
telſt der Eiſenbahn zugegangen ſind. Es iſt möglich 
und ſogar wahrſcheinlich, daß dieſe Hinderniffe eher zu⸗ 
nehmen, als ſich vermindern werden. Dies iſt ohne 
Zweifel der Grund, weßhalb heute Morgen nichts in 
Brüſſel angelangt iſt. Die Verwaltung der belgiſchen 
Eiſenbahn hat vorläufig aufgehört, Billets für jenſeits 
Quievrain auf der einen und für jenſeits Mouſcron 
auf der anderen Seite auszugeben. Der „Commerce 
Belge“ gibt nun nach den Berichten mehrerer aus Pa⸗ 
ris zu Valenciennes angelangten Reiſenden folgende 
Details über die Vorgänge zu Paris am 24. und 25. 
Februar: Gegen 1 Uhr Mittags zogen furchtbare Scha⸗ 
ren, aus Barricadenmännern und Nationalgardiſten be⸗ 
ſtehend, von allen Seiten gegen die Tuilerien, und der 
Angriff begann. Er war lebhaft, der Widerſtand aber 
in Folge einer allgemeinen Entmuthigung und eines 
tiefen Schreckens im Ganzen ſehr ſchwach. Die Trup⸗ 
pen wichen nach den elyſäiſchen Feldern zurück. Die 
Tuilerien wurden genommen. 

Die Linie und die Nationalgarde fraterniſirten ſpä⸗ 
ter überall. Man ſah zum Zeichen der Vereinigung 
Soldaten und Nationalgardiſten ihre Czakos austau⸗ 
ſchen. General Bugeaud hatte ſich am 24. gezeigt, 
um die Truppen zu inſpiciren. Nachher hielt Ludwig 
Philipp in Begleitung des Herzogs v. Nemours noch 
an den Tuilerien eine Revue über die Truppen. Das 
Geſchrei: „Es lebe die Reform!“ erſcholl ſtärker als je. 
In mehreren Vierteln von Paris fanden unterdeß ſehr 
mörderiſche Gefechte ſtatt. 

Die Municipalgarde und das 14te Linienregiment, 
welche allein kräftigen Widerſtand leiſteten, haben ent⸗ 
ſetzlich gelitten. Die am wenigſten übertriebenen Briefe 
geben die Zahl der Todten auf beiden Seiten, des Mi⸗ 
litärs nämlich und der Bürger, auf 2000 an. Die 
Schüler der polytechniſchen Schule nahmen an den Er⸗ 
eigniſſen thätigen Antheil. Die Zöglinge der Schule 
zu Alfort entwichen in gleicher Abſicht. 


Der König und die königliche Familie verließen die 


Tuilerien durch einen geheimen Ausgang. Die Herzo⸗ 
gin von Orleans war die letzte, welche mit dem Gra⸗ 
fen von Paris im Schloſſe blieb. Vier Stunden fehlte 
ihr der Herzog von Chartres, ihr zweiter Sohn. Eine 
hohe Perſon brachte endlich der bekümmerten Mutter 
ihr in Mädchenkleidung durch die Meuterreihen geführ⸗ 
tes Kind. In den Tuilerien wurde viel verwüſtet und 
der Thron in Stücken zerſchnitten; die Hofeguipagen 
wurden verbrannt und im Marſchallsſaale die Portra 

von Bugeaud und Soult zerriffen. Der Palaft Lure 
bourg wurde arg mitgenommen und die Gemätbegalke 
rie beinahe ausgeplündert. Im Allgemeinen wollte a8 
Volk dem Könige und der königlichen Familie nicht 
ans Leben. Man rief ganz laut: „Wir wollen nicht, 
daß dieſem unglücklichen Greiſe Leid geſchieht; er mag 
in Frieden gehen.“ Als die letzten Reiſenden am 25. 
Paris verließen, war die Stadt etwas ruhiger. Schon 


den ganzen Vormittag hindurch gewahrte man keine 


Gewaltthätigkeiten. Die Spaziergänge der Boulevards 


Dem Pariſer Journal „Patrie“ entnimmt der 
„Commerce Belge“ noch folgende Details über die 
Vorgänge am 24: 11 Uhr Vormittags. Volkskolon⸗ 


Im Laufe des Freitags nen, in deren Reihen eine große Anzahl Nationalgar⸗ 


diſten geblieben waren, bemächtigten ſich auf dem Bou⸗ 
levard des Italiens mehrerer Kanonen und eines Du⸗ 


Aufregung verau⸗ zends Munitionswagen; in einem Augenblicke war die 


Munition vertheilt. Seit 6 Uhr früh war Paris mit 
Barricaden bedeckt. Um 8 Uhr lärmte der Generals 
marſch in den Straßen, und die Nationalgarde ver⸗ 
ſammelte ſich. Tauſende von Bürgern, mit Flinten, 
Sädeln, Piken und Piſtolen bewaffnet, begaben ſich 
ſchweigend hinter die Barricaden, auf denen die drei⸗ 
farbige Fahne aufgepflanzt wurde. Unter den Linien⸗ 
truppen, welche düſter und traurig der Ereigniffe harr⸗ 
ten, nahm man ſtarkes Schwanken wahr. Um 10% 
Uhr fraterniſirte das 45. Linienregiment mit dem Volke 
und kehrte, von der Nationalgarde begleitet, nach ſeiner 
Caſerne zurück. Uebrigens hatte eine große Anzahl 
Soldaten freiwillig ihre Gewehre dem Volke überlaſſen. 
In dieſem Augenblicke iſt der Aufſtand allgemein; er 
hat Waffen in Menge und Munition für mehrere 
Tage. — Nachſchrift. Der Poſten des Chateau d Eau 
(platz des Palais Royal) wurde durch 184 Mann des 
14. Linienregiments vertheidigt. Da der Bataillons⸗ 
Chef ſich zu ergeben verweigerte, wurde er durch einen 
Bajonnetſtich getödtet. Ein Theil der Soldaten hatte 
durch die Straße Froidmanteau den Poſten verlaffen; 
die übrigen fraterniſirten mit dem Volke. Das nun 
völlig geräumte Wachthaus wurde verbrannt. 

Zum Schluſſe meldet der „Commerce Belge“: Pri⸗ 
vatnachrichten aus Paris laſſen uns hoffen, daß die in 
den Tuilerien und im Palais Ropal angerichteten Ver⸗ 
wüſtungen minder bedeutend ſind, als man Anfangs 
angekündtgt hatte. Wir haben in den Journalen 
den Braud des Palais Royal gefucht, ihn aber 
nicht entdecken können. 

„Die „RNeforme“ vom 24. Februar. berichtet über 
die Ereigniſſe vom 23. bis in die Nacht des 24. Fol⸗ 
gendes: Als die 10. Legion der Nationalgarde ſich ge⸗ 
ſtern auf dem Platze von Tavanne verſammelt hatte, 
rief ein Nationalgardiſt: „Es lebe die Reform!“ Und 
als der Oberſt Lemercier den Befehl gab, ihn zu ver⸗ 
haften, wurde er von den Gardiſten umringt, welche 
erklärten, daß jener bloß ihre Gefühle ausgedrückt habe. 
Eine Abtheilung von mehreren Compagnien der 3. Le⸗ 
gion verhinderte die Municipalgarde daran, das Volk 
bei der Brücke von Notre-Dame anzugreifen. Zwiſchen 
5 und 6 Uhr wurde ein Poſten von ungefähr 50 Mu⸗ 
nicipalgardiſten, welche ſich in einem Hofe der Straße 
Bourg⸗l Abbé befanden, gezwungen, die Waffen nieder 
zu legen. Die Nationalgarde unterhandelte die Ent⸗ 
waffnung, und als diefelbe erfolgt war, nahm dieſe jene 
unter ihren Schutz. Die Erbitterung der Menge ge⸗ 
gen die Municipalgardiſten war fehr groß wegen 
der Strenge, mit welcher dieſes Corps in verſchiedenen 
Vierteln gegen das Volk verfahren, und als ſie den Hof 
verließen, war eine ſtarke Bedeckung zu ihrem Schutze 
erforderlich. Das Volk verlangte, daß fie ihre Czako's 
abnehmen ſollten, und ſie waren gezwungen, dies zu 
thun. Sie wurden durch eine Anzahl Straßen geführt, 
ein Detaſchement Cuiraſſiere voran, umgeben von Na⸗ 
tionalgardiſten und Linientruppen, welche ihnen den Weg 
bahnten. Als ſie auf dem Platze des Hotel de ville 
angekommen waren, wurde das Volk durch eine ge⸗ 
wandte Schwenkung der Cavallerie daran verhindert, 
in das Gebäude einzudringen, fo daß es den Munici- 
palgardiften gelang, ſich in daſſelbe zu flüchten. Sie 
drückten in warmen Worten ihre Dankbarkeit gegen 
ihre Retter aus. Um 9 Uhr war das Viertel Trans⸗ 
nonain und ein Theil der Straße St. Martin mit 
Barricaden angefüllt, welche in militäriſcher Art vom 
Volke bewacht wurden. Die Einwohner wurden höf⸗ 
lich nach ihren Häuſern geführt. Es wurden Feuer 
zum Bivouac angeſteckt. In der Rambuteauſtraße 
klopften Leute, mit Fackeln verſehen, an die Thüren, 
bis Jemand antwortete; dann tiefen fie: „Habt Ihr 
Waffen?“ — „Ja!“ — „Gebt uns dieselben!“ So⸗ 
bald die Waffen ausgeliefert waren, ſchrieb das Volk 
auf die Thür: „Hier ſind die Waffen abgegeben wor⸗ 
den.“ — Als die Menge ſich vor dem Hotel des Mir 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten verſammelt hatte 
und die üblichen Ausrufungen vernehmen ließ, wurde 
plötzlich und ohne vorhergegangene Warnung auf die⸗ 
ſelbe gefeuert, und es fielen 52 Perſonen todt oder 
verwundet nieder. Ein Geſchrei der Rache erhob 
ſich im Volke, welches ſich als das Opfer eines ab⸗ 
ſcheulichen Hinterhaltes betrachtete, und es eilten Meh⸗ 
rere durch die Straßen unter dem Rufe: „Zu den Waf⸗ 
fen! Zu den Waffen! Wir find ermordet worden!“ 
Bald darauf langte ein Wagen mit Leichen bei dem 
Bureau des „National“ an, vom Volke umgeben, 
welches Thränen der Entrüſtung vergoß und uns die 
blutigen Körper zeigte unter dem Geſchrei: „Es ſind 
Mörder, welche ſie erſchlagen haben! Wir werden ſie 
rächen! Gebet uns Waffen! — Waffen!“ Das Licht 
der Fackeln, welches bald das Volk, bald die Leichen 


beleuchtete, vermehrte urch den Eindruck des Schau⸗ 
ſpiels. Herr Garnier Pages, welcher ſich eben in dem 
Butean des „National“ befand, redete zum Volke. Er 
gelobte, ſich zu beſtreben, für das in der Art angefal⸗ 
jene Volk die erforderliche Genugthuung von dieſen 
gottloſen, abſcheulichen Miniſtern zu verlangen. Der 
Leichenzug verließ das Bureau und ſetzte ſich nach ent⸗ 
fernteren Stadttheilen in Bewegung. Herr de Cour⸗ 
teois, Deputirter der Oppofition, eilte nach dem Bou⸗ 
levard des Capueins, um die Urſachen dieſer ſchändli⸗ 
chen Metzelei zu erforſchen. Er berichtet uns, daß der 
Oberſt des Regimentes, welches Feuer gegeben, über 
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men, wo die Menſchen endlich werden einſehen lernen, 
daß ein Bißchen Ehrlichkeit, ſelbſt in der Politik, mehr 
werth iſt, als alle Liſt der Welt. Wir wollten, daß 
wir ſo getroſt in die Zukunft ſehen könnten, als wir 
mit dem geſtrigen Tage und dem Urtheile, das er über 
Ludwig Philipp ſpricht, einverſtanden ſind. Die Luft 
iſt gewitterſchwer, aber die Führer, die heute an der 
Spige Frankreichs ſtehen, haben guten Willen; das 
Volk iſt edel und großmüthig. Verhüte der Himmel, 
daß ein Theil des Volkes durch Verdacht gegen den 
andern ſich wechſelſeitig in entgegengeſetzte Lager ſtoße! 
Das iſt die Gefayr des Tages. Hoffen wir, daß ſie 


den Vorfall beſtürzt iſt. Er erklärt, was er eine be⸗ vermieden werde! 


klagenswerthe Unvorſichtigkeit nennt, folgendermaßen: 
In dem Augenblicke, wo die Menge anlangte, zer⸗ 
ſchmetterte die Kugel einer Flinte, welche im Garten 
des Hotels (alſo nicht aus dem Volke!) durch Zufall 
losging, das Knie des Pferdes des dort ſich befindlichen 
Oberſtlieutenants. Der Offizier, welcher das Detaſche⸗ 
ment befehligte und an einen Angriff glaubte, kom⸗ 
mandirte durch eine ſtrafbare Unüberlegtheit Feuer. 
Dieſer Offizier wurde gleich in Verwahr gebracht. 

Nach dem „National“ fol ein Detaſchement der 
Nationalgarde in der Rue Pinon am 23ſten gerufen 
Haben: „Nieder mit den Miniſtern! Wir wollen eben 
ſo wenig Diebe in geſtickten Kleidern, als in Lumpen!“ 

Die bisherigen Miniſter Guizot und Duchatel 
ſollen glücklich in Boulogne angelangt ſein. 

In Amſterdam will man am 27. Febr. Nachm. 
die Nachricht erhalten haben, der Graf von Paris 
ſei dort zum Könige proklamiit und die Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung ſeien ſämmtlich gefangen ge⸗ 
nommen worden. 

(Köln. Ztg. vom 29. Februar, zweite Aus⸗ 
gabe.) In dieſem Augenblicke überbringt uns der 
lütticher Zug Briefe unſerer pariſer Corteſpondenten 
vom Freitag den 26. Febr. Abends, jedoch keine Blät⸗ 
ter. Wir theilen dieſelben, fo weit fie nicht ſchon Ber 
kanntes enthalten, hier vollſtändig mit: 

1) Paris, 25. Febr. Wir haben das Ereigniß 
des geſtrigen Tages fo oft vorhergeſagt, daß wir jegt 
nicht nöthig haben, hinterher zu hinken, um es zu er⸗ 
klären. Ludwig Philipp iſt nicht geſtern beſiegt worden, 
ſondern hat ſelbſt durch ſeine Liſt einen Stein nach 
dem andern von dem ſtarken Fundamente, auf dem er 
1830 ſtand, weggeriſſen, bis er zuletzt durch den erſten 
zufälligen Anſtoß fallen konnte. Nach dem unglück⸗ 
lichen Ereigniſſe von vorgeſtern Abend, durch das zwan⸗ 
zig, dreißig Leute vor dem Hotel des Miniſteriums des 
Auswärtigen fielen, ging es von Mund zu Mund: 
„On nous a trahit! Man hat fo gethan, als ob man 
nachgeben wolle, um uns in einen Hinterhalt zu locken 
und uns niedermachen zu laſſen!“ Und die unendliche 
Mehrzahl des Volkes von Paris glaubte dieſe „un⸗ 
glaubliche” Beſchuldigung. Und fie glaubte es, weil 
ſie geſehen hatte, wie der kluge und feine Politiker alle 
Welt von Lafitte und Lafayette herab betrogen hatte, 
bis endlich ſelbſt das kluge, feine England gefoppt war. 
In dieſem Glauben liegt die Urſache der geſtrigen voll⸗ 
kommenen und ſo ſchmachvollen Niederlage der Orleans. 
Der Ruf: On nous trahit! wiederholte ſich Schritt für 
Schritt. — In der Nacht waren Thiers und Odilon 
Barrot Miniſter geworden; Morgens verkündete der 
„Moniteur“ nur die Ernennung des Hrn. Bugeaud 
zum Kommandanten der Nationalgarde. Und das Volk 
ſagte: „Seht Ihr, man belügt uns, man will uns 
narren!“ Dennoch trat faſt eine Art Waffenſtillſtand 
ein, als Thiers, Odilon Barrot, Oskar Lafayette und 
General Lamoriciere durch die Straßen, über die Bou⸗ 
levards ritten und erklärten, daß der König nachgebe 
und Odilon Barrot Miniſter ſei. Eine Colonne Na⸗ 
tionalgarde mit Truppen, die der General Bedeau führte, 
kam zu derſelben Zeit auf dem Platze de la Concorde 
an. Hier iſt ein Wachthaus der Municipalgarde. Das 
Volk, welches dieſe Soldaten ihrer bewiefenen Bruta⸗ 
Utäe wegen fehr haßt, ſchrie ihnen zu, ſich zu ergeben. 
Sie aber antworteten mit Schüſſen, welche National⸗ 
garde, Soldaten und Volk zugleich verwundeten. Augen⸗ 
bliektich verbreitete ſich von Neuem der Ruf: On nous 

il, der dann von Mund zu Mund über die Bou⸗ 
levards zurückgeht, jetzt von dem weiteren Rufe: Aux 
Tulleries! begleitet. Raſch bildeten ſich jetzt Celonnen, 
die eine Stunde fpäter auf die Tuilerien losrücken und 
fie faſt ohne Schwertſtreich einnahmen. Der Ruf: 
Aux Taileries]! wat ſo wenig ein verabredeter, daß 
man im Hauptquartier derjenigen Republikaner, die 
durch Hen. Ledru⸗Rollin und das Blatt „La Reforme“ 
vertreten find, noch in der Nacht vom 23. auf den 24. 
an nichts wenigat als eine Erftürmung der Tuilerien 
dachte, ſondern Alles erriicht zu haben glaubte, wenn 
man gegen 3 Uhr am 24. die Mehrzahl der Natio⸗ 
nalgarde um die Deputirtenkammer verſammeln könne 
um hier außer der Wahl⸗ und Palaments-Reform 10 & 
eine ganz andere durchzuſetzen. Kein Republikaner von 
Paris hoffte, träumte geſtern Morgens noch die 
Möglichkeit, daß ſchon gegen Mittag die Tuilerien ge⸗ 
ſtürmt ſein könnten. Ludwig Philipp fiel in die 
Schlinge, die er Andern fo oft gelegt hatte — er war 
„zu klug“. Sein Sturz iſt eine Morale en action 
in der Politik. Lachen Sie nicht! die Zeit wird kom⸗ 
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2) Paris, 25. Febr. Erwarten Sie kein Urtheil 
über das großartige Ereigniß, deſſen Augenzeuge ich 
geſtern theilweiſe war, und das einzig in der Geſchichte 
daſteht und immer daſtehen wird; denn nie iſt eine 
Revolution unerwarteter und ſchneller verbracht worden, 
als die vom 23. Febr. Abends 7½ an bis zum 24. 
Nachm. 3 Uhr. Mit der Juli⸗Revolution hat ſie nur 
einige zufällige Aehnlichkeiten. Dieſe begann an einem 
Dinſtag und war den folgenden Donnerſtag vollbracht, 
die gegenwärtige ſcheint ebenfalls am Dinſtag begonnen 
zu haben und war Donnerſtag vollbracht. 1830 und 1848 
dankte ein König in hohem Greiſenalter zu Gunſten ſei⸗ 
nes Enkels ab, damals wie heute vergebens, zu ſpät. In je⸗ 
der anderen Beziehung gehen die beiden Kataſtrophen, 
eben ſo ſehr, was ihren Urſprung, als was ihre Ent⸗ 
wickelung und ihre möglichen Folgen betrifft, weit aus⸗ 
einander; dies jetzt näher anzudeuten, hat — nun ja, 
hat feine Schwierigkeiten, die zu überwinden außerhalb 
nueiner Kräfte liegt. Ich ſagte oben, die gegenwärtige 
Revolution ſcheint Dinstag begonnen zu haben. In 
der That hatte weder die Zuſammenrottung vom 22., 
noch die Emeute vum 23. einen der Monarchie feind⸗ 
ſeligen Charakter; an den beiden Tagen war der Auf⸗ 
ſtand nur gegen das Kabinet gerichtet und für die Re⸗ 
form. Die Radikalen ſelbſt geſtehen offen ein,, daß ſie 
ſich bis dahin nicht in die Wirren gemiſcht hatten und 
zuftieden damit waren, wenn das Miniſterium gezwun⸗ 


gen ſei, vor dem bloßen Erſcheinen des Volkes zurückzu⸗ 


weichen, Jhrer Sache wäre das ſchon ein bedeutender Vor⸗ 
ſchud für die Zukunft geweſen. Erſt nach dem verhängniß⸗ 
vollen Vorfalle vor dem Hötel Guizot's am 23. Abends be⸗ 
griffen ſie die Wirkung, die er hervorbringen mußte, 
traten von dieſem Augenblick an aufs Schlachtfeld und 
brachten Ordnung in die Unordnung. „National“ und 
„Reforme“ ertheilten Tagesbefehle. Als um 11 Uhr 
das bewaffnete Volk vor ihren Bureaur ſich aufſtellte, 
ſagte man der Maſſe: Euer Platz iſt nicht hier, 
euer Platz iſt in den Tuilerien. Dieſer Wei⸗ 
ſung folgte das Volk, und die Nationalgarde ward 
vom Volke hingeriſſen, die Linie von der National⸗ 
garde ſchwankend gemacht, und ſo das Loos über die 
jüngeren Bourbonen geworfen. Was nicht wenig zur 
Beſchleunigung der Kataſtrophe beigetragen, iſt, daß 
gerade das 14. Regiment, das am 23. Abends die 
verhängnißvolle Ladung gab, geſtern auf dem Platze 
des Palais⸗Royal aufgeſtellt war und die Kaſerne der 
Municipalgarde hartnäckig vertheidigte, wiewohl die 3. 
Legion der Nationalgarde in den Reihen des Volkes 
kämpfte und General Lamoriciere den Befehl, das Feuer 
einzuſtellen, überbrachte, einen Befehl, dem dieſe Trup⸗ 
pen nicht Gehör geben wollten. — Nachdem die Tui⸗ 
lerien erſtürmt und das Werk der Zerſtörung darin 
vollbracht war, trug das ſiegreiche Volk den Thron im 
Triumphe nach der Baſtille und verbrannte ihn an der 
Juli⸗Säule als Sühne für das vom Juli⸗Throne ge⸗ 
gen die dort begrabenen Helden der Juli⸗Revolution 
begangene „Verbrechen.“ — Die Zahl der geſtern für 
die Freiheit Gefallenen wird, Todte und Verwundete, 
auf 5 bis 600 angeſchlagen. Beſtimmtes iſt hier⸗ 
über noch nicht bekannt. — Heute herrſchte hier die 
größte Ordnung; das Volk ft bewaffnet, durch⸗ 
zieht noch jubelnd die Straßen und verſieht mit der 
Nationalgarde in Uniform den öffentlichen Dienſt. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß man ſelten die Nationalgarde al⸗ 
lein, ſondern ſtets inmitten des bewaffneten Volkes 
ſieht; ob dies Zufall iſt oder auf irgend höhere An⸗ 
ordnung Statt findet, weiß ich nicht. Von den Mit⸗ 
gliedern der proviſoriſchen Regierung ſind Lamartine, 
Arago, Dupont (de l'Eure), Cremieux, Marie, Le⸗ 
dru⸗Rollin und Garnier-Pages, Mitglieder der aufge⸗ 
löſten Kammer; ihre Sekretäre: Armand Maraſt, 
Haupt⸗Redakteur des „National“, Louis Blanc, der 
bekannte Geſchichtsſchreiber der Juli⸗Revolution und 
der Revolution von 1789, Flocon, Haupt⸗Redakteur 
der „Reforme“, Aubert, ein Mechaniker, Mitarbeiter 
am „Atelier“, dem Organe der Handwerker. Alle dieſe 
Mitglieder find zugleich Miniſter; außer ihnen noch 
Hr. Goudchaux, Banquier (Iſraelit), Finanzminister, 
der einen ſehr thätigen Antheil auch an der Juli⸗Re⸗ 
volution genommen. Er war damals der Erſte im 
verlaſſenen Hotel de Ville; General Bedeau, ehemali⸗ 
ger proviſoriſcher Statthalter von Algerien, Kriegsmi⸗ 
niſter, und Bethmont, ehemaliger Deputirter, Handels 
Miniſter. — An meiner geſtrigen Mittheilung habe 
ich eine Angabe zu berichtigen. Ich meldete, das Pa⸗ 
lais Nopal fei in Brand geſteckt worden, was, Gott 
ſei Dank! unricht.g. Im Hofe und im Garten deſ⸗ 


ſelben hatte das Volk die aus den Gemächern des Kö- 
nigs herabgeworfenen Möbel verbrannt, die in hellen 
Flammen aufſchlugen, ſo daß man in der Ferne den 
ganzen Palaſt dem Feuer Preis gegeben glaubte. — 


Das diplomatiſche Corps bleibt bis auf wei⸗ 
tereu Be⸗fehl der betreffenden Kabinette hier. 
Mehrere Mitglieder deſſelben glauben, daß ſie 


abberufen werden. — Die Sparkaſſe zahlte heute 
wie gewöhnlich alle gekündigten Gelder. Das Volk 
faßt jedoch neues Vertrauen und ſtellt ſeine Rückfor⸗ 
derungen wieder ein. — Die Bank iſt wie gewöhnlich 
offen. — Die Herzogin von Orleans ward geſtern von 
der Nationalgarde mit vieler Mühe nach dem Invali⸗ 
den⸗Hotel gebracht, von wo aus fie zu der königl. Fa⸗ 
milie nach Neuiliy fuhr, die dann nach Eu abging. 
(„Galignani's Meſſenger“ zufolge brachte die Herzogin 
die Nacht in dem Invaliden⸗Hotel zu.) Der Herzog 
von Nemours legte feine Uniform in der Kammer ab. 
Ein Deputirter borgte ihm feinen Hut und Paletot, 
und er drängte ſich durch die tobende Menge durch, die 
ihn glücklicher Weiſe nicht erkannte. 

Nach ſchrift. Das Fort von Vincennes hat ſich 
der proviſoriſchen Regierung ergeben. Die dort vor⸗ 
handenen Waffen und Munition werden fofort zur 
Bewaffnung des Pariſer Volkes hierher gebracht wer⸗ 
den. — Das ſämmtliche in Paris liegende Militär ift 
nach der Heimath entlaſſen. 

Paris, 25. Febr. Die Hauptſtadt ift ſeit geſtern 
Abend, wo ſich die Nachricht von der Abreiſe Ludwig 
Philipp's und ſeiner Familie und von der Einſetzung 
einer proviſoriſchen Regierung verbreitete, ruhig. Man 
gewahrte jedoch eine lebhafte Beſorgniß auf allen Ge: 
ſichtern. Niemand wußte, was aus Ludwig Philipp 
geworden. 
detachirten Forts ſenden und die Stadt bombardiren, An⸗ 
dere verſicherten, der Herzog von Nemours wolle einen Ver⸗ 
ſuch machen, nach Paris zurückzukehren. Auch wur⸗ 
den die gemeſſenſten Befehle gegeben, die Barrikaden 
zu überwachen. Dieſe hinderten übrigens die unge⸗ 
heure Bevölkerung durchaus nicht an dem lebhafteſten 
Verkehre durch alle Straßen und auf den Boulevards. 
— Die Nacht war ſehr ruhig. Die Barrikaden wur⸗ 
den aufs forgfältigfte durch die Nationalgarde und die 
bewaffneten Bürger bewacht. Patrouillen durchzogen 
die Straßen. Einige Schüſſe hörte man bis Mitter⸗ 
nacht fallen: einige der Bürger hatten ihre Flinten 
entladen. Seit 1830 bot Paris ein ſolches Schau⸗ 
ſpiel nicht dar. Wir behaupten ſogar, daß die Bar⸗ 
rikaden noch weiter vorgeſchoben waren, als damals. 
Die kleinſten Straßen hatten ſich verbartikadirt. Auf 
den Boulevards find die Bäume umgehauen, die Ves⸗ 
pafiennes find demolirt. — Im Laufe des Tages ent⸗ 
ſtand plötzlich in den Bureaux der „Reforme“ das Ge⸗ 
rücht, daß eine Gegen⸗Revolution zu Gunſten des Gra⸗ 
fen von Paris und der Herzogin von Orleans vorbe⸗ 
reitet werde, was eine furchtbare Aufregung veranlaßte. 
Sofort trat eine Maſſe von Nationalgardiſten und 
Bürgern zuſammen und begab ſich nach dem Stadt⸗ 
hauſe, um die Republik aufrecht zu halten. — Das 
diplomatiſche Korps bleibt bis auf weiteren Befehl ber 
betreffenden Kabinette hier. — Die Bank iſt wie ge 
wöhnlich offen. Auch die Sparkaſſe ift wieder in Thä⸗ 
tigkeit. Die Börſe wurde um halb 3 Uhr geöffnet 
jedoch fanden keine Geſchäfte Statt, da die Wechſel' 
Agenten im Dienſte der Nationalgarde ſind. — Das 
ſeit einiger Zeit geſchloſſene Vaudeville⸗Theater wird, 
wie es heißt, unter dem Namen „„Republikaniſchet 
Theater“ wieder geöffnet werden. — Einem Anſchlag⸗ 
an der Poſt zufolge follen die Malle⸗Poſten vom Frei’ 
tag Abend ab wieder pünktlich abgehen. 

Die proviſoriſche Regierung hat folgende Prokla⸗ 
mationen anſchlagen laſſen; 1) „Vierundzwanzig Ba⸗ 
taillone der mobilen Nationalgarde werden unverzügli 
in der Stadt Paris rekrutirt werden. Die Eintr 
gung in die Liſten wird von heute Mittags ab in den 
zwölf Mairien beginnen, wo der Einzutragende ſeil 
Domizil hat. Dieſe Nationalgardiſten erhalten einen 
Sold von 1 Frs. 50 C. täglich und werden geklei 
und bewaffnet auf Koſten des Vaterlandes. Der Kriegs 
miniſter iſt beauftragt, ſich mit dem General⸗KRomman 
danten der Nationalgarde wegen der ſofortigen Instr. 
tion und Bewaffnung der genannten Bataillone zu 
nehmen. Paris, 25. Febr., 7 Uhr Morgens. Gar 
niers Pages, Maire von Paris. Lamartine.“ 

2) „Da die proviſoriſche Regierung benachrichtig" 
worden, daß einige Militäre deſertirt find und ih 
Waffen niedergelegt haben, fo hat fie in die Depatte 
ments die gemeſſenſten Befehle ergehen laſſen, daß dit 
jenigen Militäre, welche auf ſolche Art ihre Korps ver, 
laſſen haben, verhaftet und nach der Strenge der 4 
ſetze geſtraft werden follen. Nie hat das Land ſeine“ 
Armee zur Sicherung ſeiner Unabhängigkeit nach au 
ßen und feiner Freiheit nach innen mehr bedurft. Be 
vor die proviſoriſche Regierung an die Geſetze appel r⸗ 
appellirt ſie an den Patriotismus des Heeres. 

Nierz Pages, Maire von Paris. Lamartine. 
(Gortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen · k 


Einige behaupteten, er wolle Truppen in bie | 
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Freitag den 3. März 1848. 


(Fortſetzung.) 


(Göln. Ztg., Abends 6 Uhr.) Die Verbindun⸗ 
gen ſind auf der Eiſenbahn von der belgiſchen Gränze 
bis Amiens, über Lille, wieder hergeſtellt. Ueber 
Valenciennes dagegen iſt man genöthigt, die Eiſen⸗ 
bahn zu Duievrain zu verlaſſen, um ſich auf die Heer: 
ſtraße nach Valenciennes zu begeben. — Wir erhalten 
ſo eben die Pariſer Blätter vom 25. Februar, ſo wie 
die Brüſſeler Zeitungen von heute Morgen. Die Nach⸗ 
richten derſelben reichen nicht weiter, als die vorſtehen⸗ 
den Briefe; ſie beſtätigen, daß die franzöſiſche Haupt⸗ 
ſtadt ruhig iſt. An eigentlichen Neuigkeiten enthalten 
die Blätter wenig; wir geben zunächſt folgende Akten⸗ 
ftüde: 

Das ſouveraine Volk 
erklärt, daß die Regierung, nachdem fie ihr Mandat 
verwirkt hat, fakt ſch und von Rechts wegen aufgelöst 
iſt. Demzufolge tritt das Volk in die volle Ausüdung 
ſeiner Souverainität zurück und dekretirt, wie folgt: 

Die Pairskammer, welche nur die Intereſſen der 
Ariſtokratie vertritt, iſt aufgehoben. Die Deputirten⸗ 
kammer, welche der Ausdruck des Privilegiums, des 
Monopols und der Beſtechung iſt und deren Majorität 
ſich dem unverzeihlichen Verbrechen einer Regierung an⸗ 
geſchloſſen hat, welche die Bürger hat niederkartätſchen 
laſſen, iſt und bleibt aufgelöſt. Die Nation konſtituirt 
ſich von jetzt an als Republik. Alle Bürger müſſen 
bewaffnet bleiben und ihre Barrikaden vertheidigen, bis 
ſie den Genuß aller ihrer Rechte als Bürger und Ar⸗ 
beiter erlangt haben. Jeder großjährige Bürger iſt Na⸗ 
tionalgardiſt. Jeder Bürger iſt Wäbler. Abſolute 
Freiheit des Gedankens und der Preſſe; Recht der po⸗ 
litiſchen und industriellen Aſſociation für Alle. Da die 
Regierung der Zukunft nur der Ausdruck der Wünſche 
und der Intereſſen Aller ſein kann, ſo müſſen alle 
Franzoſen ſich um ihre reſpektiven Gemeinden in bera⸗ 
thenden Verſammlungen gruppiren, um neue und wahre 
Mandatarien des Landes zu wählen. Bis dahin, daß 
das Land ſich förmlich über dieſen Gegenſtand ausge⸗ 
ſprachen hat, muß jeder Verſuch einer Wiederherſtellung 
der alten Gewalten als eine Ufurpation betrachtet wer: 
den, und die Pflicht jedes Bürgers iſt es, ſich derſel⸗ 
ben gewaltſam zu widerſetzen. Brüder, halten wir uns 
würdig und ruhig, wie das Recht, wie die Gewalt, im 
Namen der Freiheit, der Gleichheit und der menſchli⸗ 
chen Fraternität! 

Im Namen des franzöſiſchen Volkes an die 
Nationalgarde. 

Bürger! Eure Haltung in dieſen letzten und gro⸗ 
ßen Tagen war ſo, wie man von ſeit lange in den 
Kämpfen der F eiheit geübten Männern erwarten mußte. 
Dank Eurer brüderlihen Vereinigung mit dem Volke, 
mit den Schulen iſt die Revolutſon vollbracht!!! Das 
Vaterland werd Euch dankbar dafür fein, Heute bit: 
den alle Bürger einen Theil der Natſonalgarde; alle 
müſſen im Vereine mit der proviſoriſchen Regierung 
thätig zum geregelten Triumphe der öffentlichen Freihel⸗ 
ten mitwirken. Die proviſoriſche Reglerung rechnet 
auf Euren Eifer, auf Eure Hingebung für die Unter⸗ 
ſtützung ihrer Anftrengungen bei dem ſchwierigen Auf⸗ 
trage, welchen das Volk ihr anvertraut hat. 

Die Mitglieder der proviſoriſchen Reglerung. 
(Folgen die Unterſchriſten.) 

Der geſtrige „Courſer frangais“ enthält folgenden Auf: 
ruf: „Volk von Paris! Entwaffnet Euch nicht! Be⸗ 
hauptet alle Eure Barrikaden! Der 24. Febr. wird ein 
großer Tag für die franzöſiſche Freiheit, für die Frei⸗ 
beit der Welt fein! Man ſpricht Euch von Thiers, 
Mole, Odilon Barrot für die Regierung des Landes! 

enehmigt dieſe Männer nicht, welche die Reaktion 
nicht zu bekämpfen wußten! Die beiden erſteren haben 
alle früheren Fälle der Gegen⸗ Revolution wider ſich, 
welche Ihr beſiegt habet. Sie bekennen ſich zu 
— Grundſätzen derſelben; fie haben dieſe Grundſätze 
be ni und den Thränen triumphiren gemacht, 
die aaa der großen Nation eben fo verhaßt fein, als 
alle jene be Duchatel, die Hebert, die Bugeaud und 

Kunm Muchmwürdige und cyniſche Macht Eure 


abene Kund 
2 — Odilon zertrümmert hat! Was den drit⸗ 


einzi arrot angeht, ſo klagen wir ihn 
5 Aae, Pas Er iſt einer jener Bür⸗ 
ten verurtheilte weil antiken Staats ⸗Geſellſchaf⸗ 
ergriffen: Herr Odilon Be eine entſchiedene Partei 
r hat nie für die Frei⸗ 
gel Partei ergriffen. Verwerſt daher ihn, wie die 
deren! Seid ruhig Das franzzſiſche Vaterland um⸗ 
faßt in ſeinem Schooße alle Elemente der Ordnun 
der Sittlichkeit, der Gerechtigkeit und 2 —.— 
Es iſt abgeſchmackt, zu behaupten, daß feine Geſchi 5 
nur durch drei oder vier Männer gelenkt werden könn⸗ 
ten, welche Ihr nicht wollt, welche Ihr nicht wollen 
tant. Andere Männer werden ſich darbieten, welche, 
"dem fie das Anſehen der Geſetze vollkommen aufrecht 


halten, endlich alle politiſchen Rechte obſiegen laſſen 
werden. Erinnert Euch an 1789 und 1830! Das 
Volk iſt Herr von Paris. Von allen Seiten erheben 
ſich furchtbare Barrikaden. Es gibt keine Gewalt, wie 


fürchterlich man ſie uns auch darſtelle, welche das Volk 


daraus vertreiben kann! Dies iſt eben ſo ſchön, wie im 
Juli 1830. Bürger, entwaffnet Euch durchaus nicht, 
bis wir Genugthuung haben! Laſſen wir uns nicht 
durch lügneriſche Verſprechungen fangen! Die Barrika⸗ 
den find keine Zeichen der Feindſeligkeit; fie find ein 
Vorſichtsmittel. Die Barrikaden greifen nicht an! ſie 
vertheidigen ſich. Es lebe die Nationalgarde! Es lebe 
die Reform! Es lebe die Freiheit!“ 5 

Die „Preſſe“ behauptet, daß Hr. Emile de 
Girardin es geweſen ſei, welcher durch ſeine Berichte 
über die Stimmung in Paris den König veranlaßt 
habe, ſeine Abdankung zu unterzeichnen. In wenigen 
Augenblicken — ſagt die „Preſſe“ — verbreitete ſich 
die Kunde von dieſer Abdankung um den Karouſſel⸗ 
Platz; in dieſem Moment feuerte die am Palais Royal 
aufgeſtellte Munizipalgarde, man weiß nicht, auf weſſen 
Befehl, auf die Bürgergruppen und auf die National⸗ 
gardiſten, welche nach den Tuilerien zogen. Von die⸗ 
ſem Augenblicke an wurde jeder Verſuch zur Verſöh⸗ 
nung unnütz. Das Volk und die Nationalgarde er⸗ 
ſchienen auf dem Karouſſel-Platze; der König ritt an 
einigen Truppen und Nationalgardiſten vorbei, welche 
den Hofraum des Schloſſes beſetzt hielten, und verließ 
um 12 ½ Uhr Paris, indem er noch auf dem Ein: 
trachtplatze einige Minuten Halt machte. Von jetzt an 
war ganz Paris in den Händen ſeiner Bewohner; die 
wenigen Truppen, welche noch da waren, zogen ſich 
meiſtens unbewaffnet in ihre Kaſernen zurück; im Pa⸗ 
lais Royal und in den Tuilerien wurden die Möbel 
aus den Fenſtern geworfen und verbrannt, aber keine 
Plünderung ſcheint vorgefallen zu ſein. 

Nach dem Berichte der „Reforme“ war es 
hauptſächlich die hartnäckige Weigerung einer im Cha⸗ 
teau d' Eau (Platz des Palais Royal) als Poſten auf: 
geſtellten Kompagnie des 14. Linien-Regiments, ihre 
Gewehre abzugeben, welche das Volk erbitterte und, da 
der Poſten ſelbſt der Aufforderung Lamoriciere's, die 
Waffen zu verabfolgen, kein Gehör gab, daſſelbe zu 
einzelnen Schüſſen verleitete, die von den Soldaten er⸗ 
widert wurden. Eine ungeheure Barrikade ward an 
den nahen Straßenecken errichtet, und gegen 1% Uhr 
entſpann ſich von beiden Seiten ein heftiges Gewehr⸗ 
feuer, das faſt zwei Stunden dauerte. Viele Natio⸗ 
nalgardiſten nahmen an dem Kampfe gegen die Sol⸗ 
daten Theil; Knaben in ſchon blutigen Hemden ſah man 
ſich, neue Wunden begehrend, auf den Poſten ſtürzen. 
Während dieſes Gefechtes wurden die Hof-Equipagen 
auf den Platz gebracht und ſofort als ein gewaltiges 
Freudenfeuer verbrannt. Die Bürger und National⸗ 
gardiſten feuerten einige Zeit hinter den Barrikaden 
her, deren eine aus den Trümmern der Hofwagen er⸗ 
richtet worden war. Endlich traten ſie über die Barrika⸗ 
den hinaus und ſtürzten ſich, 2 Kompagnien der Natio⸗ 
nalgarde an der Spitze, auf das Wachthaus, das nun mit 
Verluſt einiger Todten und Verwundeten genommen ward. 
Nun erſcholl der Ruf: „Zu den Tuilerien!“ Das Volk 
eilte dahin und fand, wie die „Reforme“ ſich aus⸗ 
drückt, das Königthum aus feinem letzten Aſyle in der 
Hauptſtadt entflohen. 

Die proviforifche Regierung hat ein offizielles Jour⸗ 
nal (wie uns ſcheint, die „Patrie“ in anderer Ge: 
ſtalt) erſcheinen laſſen, dem wir Folgendes entnehmen: 


„Gegen Mitternacht (vom Donnerſtag zum Freitag) 
hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß im Louvre Feuer 
ausgebrochen ſei. Es iſt nichts daran; die von den 
Siegern des 24. Februar mit den Trümmern der 
Möbel, aus dem Palaſte des Ex-Königs angezündeten 
Freudenfeuer erloſchen allmählich; um 1 Uhr waren es 
nur Bivouacs. Heute Morgens find alle Herzen voll 
Vertrauen; die Straßen ſind voller Spaziergänger, die 
ſich einander nähern, Gruppen bilden, ſich umarmen, dis 
Hände drücken, glücklich, ſich nach dieſen Ereigniſſen 
wiederzuſehen, deren Ruhm fo vielen Brüdern das Le: 
ben gekoſtet hat, welche für den Triumph der Rechte 
der Menſchheit ſtarben. Die Nacht iſt bewunderns⸗ 
würdig vorüber gegangen. Wir haben Paris durch⸗ 
wandert vom Faubourg Poiſſonniere bis zum Stadt⸗ 
hauſe, um 2 und um 4 Uhr Morgens. Ueberall haben 
wir den Dienſt der Barricaden durch die Bürger und 
die Nationalgardiſten ſtaunenswerth wahrgenommen ge: 
ſehen; die Wachen wachſam; die Parolen überall ger 
geben und gefordert.“ 


Nach der „Reforme“ befand ſich Herr Albert, 
unter den Secretären der 


proviſoriſchen Regierung, während der h 


Mechaniker von Profeſſion, 


derſelben nicht zuzählte. Der „Moniteur : 
welcher die offiziellen Aktenſtücke veröffentlicht gibt der 
„Reforme“ Recht und benachrichtigt uns ferner, daß 


dieſer Arbeiter Aubert heißt und nicht Albert, wie 
man ihn bis jetzt genannt hatte. 


Die proviſoriſche Regierung hat befohlen, daß der 
galliſche Hahn auf der Kopfbedeckung der National⸗ 
garde abgeſchafft werden ſoll. Zweifelsohne wird man 
die Krone auf der Kopfbedeckung der Armee auch ab⸗ 
ſchaffen. 

Die „Independance“ meldet als ganz zuver⸗ 
läſſig: Die proviſoriſche Regierung hat am 25. Febr. 
den Hrn. Marc Cauſſidière feiner Functionen als pro⸗ 
viforifchen Chefs der Polizei-Verwaltung von Paris 
(Polizei⸗Präfekt), zu denen er am Tage vorher ernannt 
worden, enthoben. Die Motive dieſer plötzlichen Ent⸗ 
hebung werden nicht gemeldet; man wußte nur, daß 
dieſelben politiſcher Art ſeien. Die prov. Regierung 
ſoll Herrn Dupont-Delporte als Präfekten von Rouen 
beſtätigt haben. Dies wäre die erſte bekannte Verwal⸗ 
tungs⸗Maßregel, welche den Departements gegenüber⸗ 
getroffen worden. Sie ſcheint anzuzeigen, daß es min⸗ 
deſtens für den Augenblick die Abſicht der Regierung 
iſt, diejenigen Beamten in den Provinzen in ihrer 
Stellung zu belaſſen, die man nicht für feindfelig hält. 

Die Ex⸗Miniſter ſollen auf der Nord⸗Bahn ab⸗ 
gereiſt ſein. 


Unter den Perſonen, die bei dem Hotel des Mini 
ſteriums des Auswärtigen verwundet wurden, ſoll ſich 
ein Neffe des öſterreichiſchen Botſchaftets befinden, Graf 
Rudolph v. Appony, der mit einer Menge Neu⸗ 
gieriger der Beleuchtung wegen die Straßen durchzog. 

Die proviſoriſche Regierung hat die Hetren An⸗ 
thony Thouret, Dr. Pillette und Anthony Thouret Sohn 
als Kommiſſäre mit dem Auftrage in das Nord⸗De⸗ 
partement geſandt, dort den Auſſtand zu organiſiren 
und die Zuſtimmung der einzelnen Orte entgegen zu 
nehmen. Die Kommiſſare haben Amiens, Douai, Arras 
ꝛc. paffirt und find in jeder dieſer Städte durch große 
Demonſtrationen begrüßt worden. Am 26. waren ſie 
in Valenciennes, von wo ſie ſich nach Lille begaben. 
Ueberall ließen ſie die dreifarbige Fahne durch die rothe 
erſetzen, die von der proviſoriſchen Regierung angenom⸗ 
men zu ſein ſcheint. 


Ein Reiſender berichtet, daß zu Maubeuge die Re⸗ 
publik oder vielmehr die proviſoriſche Regierung zu 
Paris ohne alle Oppoſition von den Einwohnern, der 
Nationalgarde und ſelbſt von den Linientruppen aner⸗ 
kannt worden ſei. Seiner Verſicherung gemäß wird 
das ganze Nord⸗Departement daſſelbe thun. k 


(Köln. Z. 9% Uhr Abends.) Der zweite 
Brüſſeler Zug iſt angekommen, hat aber weder die 
Pariſer Poſt vom 26., noch vom 27. Febr. mitge⸗ 
bracht. Sicherem Vernehmen nach dürften von mor⸗ 
gen ab die Poſten wieder zeitiger eintreffen. 

Wir laſſen nun einige Mittheilungen aus andern 
Blättern folgen: 


Paris, 25. Febr. Man verſichert, Herr v. Roth⸗ 
ſchild und ſeine ganze Familie hätten Paris in der 
Nacht verlaſſen. Geſtern zwang man einen Wächter 
der Börſe, welcher ſeit den Julitagen gelähmt ift, an 
den Barrikaden zu arbeiten, eben weil er dieſe Wunde 
im Juli 1830 erhalten, wo man das Volk betrogen 
habe, müſſe er es jetzt wieder gut machen. Herr von 
Lamartine hat eben eine Ode über die Revolution ge⸗ 
macht. Eine an der Börſe angeſchlagene Anzeige theilt 
mit, daß die Poſten heute regelmäßig abgehen werden. 
Die Bank von Frankreich zahlt bei offenem Büreau 
wieder aus; um 12 Uhr war ſchon eine ungeheure Zahl 
Bankbillette eingelöft und mehr als 600,000 Fr. auf 
Mandate bezahlt; geſtern, wo die Bank geſchloſſen war, 
hatte man bei den Wechſeln 50 Fr. zahlen müſſen, um 
ſie zu verwerthen. Dieſe Morgen ſind alle Blätter 
ohne Stempel erſchienen. (F. O. P. 3.) 


Straßburg, 27. Februar. Der Courrier du 
Bas⸗Rhin von heute theilt die durch einen Pariſer 
Courier hier eingetroffene Nachricht von der Erklärung 
der Republik in Paris, fo wie die Zuſammenſetzung 
der proviſoriſchen Regierung, mit, wie fie mittelſt der 
(geſtern mitgetheilten) telegraphiſchen Depeſche aus Paris 
vom 25ſten nach Straßburg berichtet worden, bemerkt 
aber hierzu Folgendes: „Dies war, wie es ſcheint, 
nicht ſowohl eine proviſoriſche Regierung, 
als vielmehr ein Inſurrektions-Comité, da 
eine ſpätere telegraphiſche Depeſche die defi⸗ 
nitive Zuſammenſetzung der Regierung ge⸗ 
bracht hat. Wir haben alſo zufolge der dis 
jetzt angekommenen Nachweiſungen drei 
ſichere Data. 1) Donnerstag, 24. Februar, 4 Uhr 
Abends, Aufhören des Kampfes. 2) Donnerstag, 24. 
Februar, 10 Uhr Abends, Depeſche der proviſoriſchen 
Regierung, wodurch die Begründung derſelben ange⸗ 
kündigt iſt. 3) Freitag, 25. Februar, halb 3 Uhr 


Depeſche des Kriegsminiſters im Namen 
der proviferifchen Regierung an die General⸗Lieutenants, 
Befehlshaber der Militair⸗Dioiſionen, um fie in ihren 
Funktionen zu beſtätigen und um ihnen Befehle zu ge: 
ben. Der Courier hat hinzugefügt, daß auf ſeinem 
ganzen Wege, wo er die Zettel austheilte, die er 
mitbrachte, die Bevölkerungen ſich erhoben hatten. 
f (Frankf. J.) 
Straßburg, 27. Februar, 3 Uhr Nachmittags. 
Telegraphiſche Depeſche. Der Miniſter des 
Innern an die Präfekten. Die republikaniſche 
Regierung iſt konſtituirt. Die Nat on wird berufen 
werden, ihr die Sanction zu ertheilen. Sie werden 
unverzüglich die erforderlichen Maßregeln ergreifen, um 
der Regierung die Mitwirkung der Bevölkerung und die 
öffentliche Ruhe zu ſichern. Berichten Sie mir in 
kürzeſter Friſt über die Stimmung der Gemüther, und 
melden Sie zugleich die Verfügungen, welche Sie ge⸗ 
troffen haben. (Frkf. Bl.) 
Frankfurt a. M., 28. Febr. Ein hieſizes acht⸗ 
bares Banquierhaus erhielt ſchon geſtern folgende Nach⸗ 
sichten, welche ein Courſer nach Straßburg überbracht 
haben foll; „In der Nacht vom 25ſten zum 26ſten 
d. M. iſt eine Gegen revolution in Paris aus: 
gebrochen. General Lamoriciére und Odilon 
Bar rot haben ſich an die Spitze derſelben ge 
ſtellt, das monarchiſche Prinzip mit der Thron⸗ 
folge des Grafen von Paris, als Königs der 
Franzoſen, proklamirt, und für daſſelbe 
nicht allein das Militair, ſondern auch die 
Nationalgarde gewonnen. Welchen Erfolz ihre 
Schilderhebung gehabt, iſt noch nicht bekannt. Die re⸗ 
publikaniſche Partei ſcheint nicht ohne Kampf nachge⸗ 
ben zu wollen. Der König und die königliche Familie 
befinden ſich im Schloſſe zu Eu, am Kanal.“ (F. J.) 
(Hier ſcheinen dieſelben, nach unſeren geſtrigen Nach⸗ 
richten, ſich nach England eingeſchifft zu haben.) 
Berlin, 1. März. Ueber Brüſſel, den 29ſten 
Februar, 10 Uhr Vormittags, erhalten wir auf tele⸗ 
graphiſchem Wege noch folgende Nachrichten aus 
Paris vom 26ſten: Dijon und Rouen haben die 
Republik proklamirt. Neuilly iſt nicht ab⸗ 
ebrannt. Todesſtrafe für politiſche Ver⸗ 
brecherift abgeſchafft. Der Herzog von Ne: 
mours nebſt Gemahlin iſt in England, Brüfs 
fer iſt ruhig. Deutſche Arbeiter find verhaf⸗ 
tet. — Handelsbriefen zufolge, welche aus Am⸗ 
ſterdam hier eingetroffen ſind, ſoll dort die Nachricht 
angelangt ſein, daß General Bugeaud, nach Ande⸗ 
ren Lamoriciere am 27. Februar an der Spitze von 
40, Mann Linientruppen, welche ſich vor den Tho⸗ 
ren von Paris geſammelt hatten, in die Stadt einge⸗ 
zogen ſei und die Monarchie wieder hergeſtellt 
habe, eine Angabe, worüber indeſſen etwas Näheres 
gänzlich fehlt. — Kurz vor dem Schluſſe unſers Blat⸗ 
tes gehen uns aus Brüſſel vom 27ſten noch fol⸗ 
gende, dieſen Nachmittag eingetroffene telegraphiſche 
Nachrichten zu: Die belgiſche Armee iſt einberufen 
und ſoll ſich an der Grenze Frankreichs aufſtellen. Alle 
Fremde, welche ſich nicht gehörig legitimiren können, 
ſollen Belgien nach 24 Stunden verlaſſen. Die Kam⸗ 
mern haben für den Staatsbedarf 9½ der Grundſteuer 
bewilligt. Alle Parteien in Belgien haben ſich verei⸗ 
nigt, um dem Minifterium beizuſtehen. Daß König 
Ludwig Philipp in England angekommen, beftätigt ſich. 
Aus Paris ſehr verſchi denartige Gerüchte .. . . (Hier 
iſt die telegraphiſche Depeſche abgebrochen.) 
Straßburg, 26. Februar. Während der geſtrigen 
Nacht herrſchte die größte Regſamkeit. Das Volk that 
ſich gütlich bis nach Mitternacht. Nirgends wurde eine 
Unordnung begangen. Die Nationalgarde machte in 
Verbindung mit dem Linien⸗Militär die Runde. Das 
Stadthaus wird wieder von Bürger⸗Militär bewacht. 
Ein Ständchen, welchem mehrere Tauſend Perſonen 
beiwohnten, wurde dem Advokaten Liechtenberger ge: 
- bracht, der im vergangenen Herbſte bei dem Reform: 
Banket den Verſitz geführt hatte. So eben erläßt der 
Stadtrath den Beſchluß, daß beute Abend alle öffent⸗ 
lichen Gebäude beleuchtet werden. Die Bürger ſind 
eingeladen, ebenfalls ihre Häuſer zu beleuchten. Ein 
großer Theil der Wähler hat die Erklärung abgegeben, 
daß fie den jetzigen Deputirten das Recht abſprechen, 
noch ferner den Sitz in der Kammer zu behalten. Sie 
verlangen außerdem die unverzügliche Zuſammenberu⸗ 
fung einer konſtituirenden Berſammlung nach dem Ver: 
faſſunge⸗Modus von 1791, Die ganze Stadt hat ein 
ae eee es herrſcht Freude, und dennoch ſieht 
— — . Beſorgniß dem entgegen, was da 
Straßburg, 27. Febr. i P 
graphiſchen Depeſchen; heute 5 ka x kiss 
Mallepoſt bloß 5 pariſer Journale Beifol * das 
Wichtigſte bis zur Stunde aus unferer Stabe; Die 
Munizipal⸗Kommiſſion, ſich unmittelbar mit den drin⸗ 
gendſten Angelegenheiten beſchäftigend, enn 
daß in der gegenwärtigen Lage, im Intereſſe der Frei: 
heit, wie im Intereſſe der öffentlichen Ruhe, 4 Wer 
läßlich wäre, daß die Departemental: Behörde proviſoriſch 
Bürgern anvertraut werden ſollte, welche zu dieſem 
Behuſe von der Munizipal-Kommiſſion abge⸗ 


Nachmittags, 


5 


ordnet würden, und dieſe if ſogleich mittelſt Abſtim⸗ und Katholiken müſſen ſich die Hand reichen, um un⸗ 


| mung zur Ernennung dieſer Kommiſſion geſchritten. ſere National-Inſtſtutionen und die Dynaſtie des Kö⸗ 


Der Herr Praͤfekt, obgleich gegen die Entſchließung pros 
teſtirend, die ihn ſeines Amtes enthob, zog ſich zurück, 
und die Kommiſſion hat ſich in der Präfektur inſtallirt, 


Am nämlichen Abend verfaßte das Departemental:Comite es iſt die un ere. 


nigs Leopold aufrecht zu erhalten. — Wir müſſen 
uns um den König und um die öffentliche Macht 
ſchaaren. Ihre Sache iſt die Sache der Ordnung; 


Wir fordern unſere Freunde auf, 


mehrere Circulare und Proklamationen. Sonnabend | jede politifche Meinungsverſchiedenheit ruhen zu laſſen, 


Abend hat ſich die proviſoriſche Munizipal⸗Verwaltung 
zum Herrn General-⸗Lieutenant von André, Befehlsha⸗ 
ber der fünften Diviſton, begeben, um ihn von den 
durch die Munizipal⸗Kommiſſion gefaßten Entſchließun⸗ 
gen und von der Einſetzung der Departemental Kom⸗ 
miſſion zu benachrichtigen. Der Herr General-Lieute⸗ 
nant, welcher durch eine telegraphiſche Depeſche mit den 
Vollmachten der proviſoriſchen Regierung belehnt iſt, 
hat dem Herrn Maire die Verſicherung gegeben, daß 
ſeine Mitwirkung keiner der Maßregeln mangeln würde, 
welche die Verwaltung als nothwendig erachten würde 
für die Auftechthaltung der Ordnung und der öffentlis 
chen Sicherheit. Die ganze Stadt iſt Sonnabend im 
Laufe des Tages mit dreifarbigen Fahnen geſchmückt 
und Abends feftlich beleuchtet geweſen. Folgender Tas 


gesbefehl iſt im Laufe vom Sonnabend angeſchlagen 
worden: „Nationalgarde von Straßburg. Tagesbefehl. 
Die vier Bataillone der Nationalgarde werden ſich mor⸗ 
gen Sonntag, den 27. Febr., um 9 Uhr Morgens 
verſammeln, um zu ihrer proviſoriſchen Organſſation 
zu ſchreiten. Das Bataillon des Weſtkantons wird 
ſich in der Fruchthalle verſammeln. Das Bataillon 
des Nordkantons in der gedeckten Halle an der kleinen 
Metzig. Das Bataillon des Südkantons im Haras. 
Das Bataillon des Oſtkantons im Schloßhofe. Straß: 
burg, den 26. Februar 1848. Der proviſoriſch Oberſt. 
(gez.) Steiner.“ (F. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Lille, 26. Februar. Geſtern, nachdem die neue⸗ 
ſten Ereigniſſe in Paris bekannt geworden waren, zog 
Herr Bianchi an der Spitze einer großen Schar aufs 
Rathhaus und proklamirte von der Treppe herab die 
neue Regierung. Das Volk rief: Vive la républi- 
que! Man fang die Marſeillaiſe, ca ira! mit der 
Variante: Les ministres à la lanterne! Man zog 
vor die Präfektur und rief: Nieder mit dem Präfekten! 
ohne etwas Weiteres zu wagen! Endlich ſchrie man: 
Nieder mit der Eiſenbahn! Man verſuchte im Laufe 
des Tages mehrfach, den Bahnhof zu zerſtören, der 
durch die Linientruppen und Nationalgarde beſchützt 
ward. Es gelang dem Volke zuletzt, Feuer anzulegen, 
und das äußere Stations-Gebäude iſt gänzlich nieder⸗ 
gebrannt, das innere ſehr beſchädigt; auch zwei Güter⸗ 
Wagen in der Nachbarſchaft ſind verbrannt. Auf der 
Präfektur wurden um 11 Uhr Abends die Fenſter zer⸗ 
trümmert und die Tapeten und Vorhänge abgeriſſen, 
um Fahnen daraus zu machen. Der Präfekt hat ſich 
zurückgezogen und ſeine Macht dem General-Sekretär 
und dem Maire von Lille übertragen. Heute Morgen 
war die Stadt ruhig, aber republikaniſch. Der Maire 
hat eine Proklamation an feine Mitbürger erlaſſen. 

Belgien. 

Brüſſel, 27. Febr. Heute Morgens fand der 
Bürgermeiſter es als Vorſichts-Maßregel nothwendig, 
der Mitwirkung der Bürgergarden ſich zu verfi- 
chern. Nachdem er die auf ſeine Aufforderung Er⸗ 
ſchienenen auf dem Rathhauſe Einen nach dem Andern 
angeredet, verſprachen Alle einſtimmig ihre Mitwirkung 
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und 
derjenigen Inſtitutionen, welche das belgiſche Volk ſich 
gegeben habe. — Die „internationale demo⸗ 
kratiſche Geſellſchaft“ hielt geſtern Abends ihre 
Verſammlung. Dieſelbe bewahrte eine durchaus ruhige 
Haltung, obgleich ſie aus mehr als tauſend Perſonen 
beſtand. Inmitten der Wünſche, welche daſelbſt für 
die Reform und zu Gunſten einer Verbeſſerung des 
Looſes der arbeitenden Klaſſen ausgeſprochen wurden, 
bemerkte man zugleich eine ſehr beſtimmt und lebhaft 
ausgedrückte Anhänglichkeit für die belgiſche Nationali⸗ 

(Köln. 3.) 

Der Precurſeur d'Anvers berichtet: „Zwei Mitglie⸗ 
der der proviſoriſchen Regierung find zu Brüſſel ange: 
kommen, um dem Könige die Aenderung der Regierung 
in Frankreich zu notifiziren.“ Die anderen Blätter 
wiſſen hiervon nichts, und die Nachricht ſcheint durch⸗ 
aus unbegründet. — Es geht das Gerücht, daß bereits 
die Aufſtellung eines belgiſchen Obſervations⸗Corps an 
der franzöſiſchen Gränze bei Valenciennes angeordnet 
ſei. — Hier in Brüſſel iſt eine fo große Anzahl engii⸗ 
ſcher Familien angelangt, welche Paris iligſt verlaffen 
hatten, daß bei den Geldwechslern die Souverainsd'or 
mit 3 Fr. Aufgeld bezahlt werden. (Allg. Pr. 3.) 

Franzöſiſche Propagandiſten treiben ſich hier ſchon 

umher. Die Regierung entwickelt aber eine große Thaͤ⸗ 
tigkeit, beſonders der Kriegs miniſter, und wird das 
Unweſen möglichſt zu vereiteln ſuchen. Eine gefegliche 
Maßregel in Betreff fremder Ruheſtörer, die ſich hier 
umhertreiben, ſollte ſchon vor einigen Tagen zur An⸗ 
wendung kommen. Sie iſt dringend nothwendig. 
(Moſelztg.) 

Lüttich, 28. Febr. Das „Organe des Flandres“ 
enthält nachſtehende Erklärung, welcher gewiß alle gu⸗ 
„Jeder Streit zwi⸗ 


tät. 


ten Bürger zuſtimmen werden: 
ſchen den Parteien muß eingeſtellt werden. 


Liberale 


in der feſten Ueberzeugung, daß das Miniſt ' rium feine 
Pflicht kräftig zu erfüllen wiſſen wird. — Dieſe Ueber⸗ 
zeugung — ſagt das „Journal de Liege“ — iſt auch 
die unſrige, und wir vertrauen uns dem Patriotismus 
des liberalen Kabinets an.“ (K. 3.) 
Großbritannien. 

London, 26. Febr. Die Nachrichten aus Paris 
verdrängen jedes andere Intereſſe. Selbſt die Reden 
der Miniſter im Parlamente werden übertäubt von der 
Unterhaltung über das große Ereigniß des Tages. Die 
„Times“ ſagt darüber; „Unter dem Syſteme, welches 
die ſer Staalsmann (Ludwig Philipp) angenommen hat 
gegen die Verſprechungen ſeiner früheren und mehr 
edelmüthigen Laufbahn, gegen die Hoffnungen des gan⸗ 
zen Eonftitutionellen Europa, war es offenbar, daß die 
Revolution von dem Falle eines Würfels abhing. Wir 
haben die ſchlimmen Folgen ſeiner Hartnäckigkeit vor⸗ 
ausgeſagt, aber der Ausgang zeigt, daß fein Spſtem 
noch hohler war, die Oberfläche noch trügeriſcher, als 
wir vorausſetzten.“ (Köln. 3.) 

Rußland. 

St. Petersburg, 23. Februar. Die heutige Pe⸗ 
tersburger Zeitung veröffentlicht folgendes Manifeſt: 
„Wir von Gottes Gnaden Nikolai der Erſte, Kaiſer 
und Selbſtherrſcher aller Reuſſen u. ſ. w. u. ſ. w. 
u. ſ. w. thun allen Unſern getreuen Unterthanen kund: 
Nach der Fügung Gottes und mit Unſern und Unfes 
rer geliebten Gemahlin der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna elterlichen Segen wird Unſer zweiter 
Sohn, der Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch, 
welcher im verfloſſenen Jahre volljährig geworden iſt, 
mit der Tochter des regierenden Herzogs von Sachſen⸗ 
Altenburg, der Prinzeſſin Alexandra, den Bund der 
Ehe ſchließen. Geſtern, am 5. Februar, hat die hohe 
Braut Sr. kaſſerlichen Hoheit Unferen orthodoxen Glau⸗ 
ben angenommen und die heilige Salbung empfangen, 
und heule haben Wir ſie in der Kathedrale des Win⸗ 
terpalaſtes feierlich verlodt. Indem Wir Unſere ge⸗ 
treuen Unterthanen hiervon in Kenntniß ſetzen, befehlen 
Wir: Ihre Hoheit fortan Großfürſtin Alexandra 
Joſephowna zu nennen und Hochderſelben den Ti⸗ 
tel „Kaiſerliche Hoheit“ beizulegen. — Gegeben 
zu St. Petersburg den 6. Februar 1848. — Nikolai.“ 

Italien. 

SS Rom, 22. Febr. Die aus der Romagna 
heute früh hier eingetroffenen Briefcourriere überbrach⸗ 
ten die wichtige Nachricht, daß die Volkspartei aller 
größeren Städte jener Gegend von den Cardinallegaten 
wie auf Verabredung laut fordert, den Papſt ohne 
Aufſchub und in den entſchiedenſten Ausdrücken mit 
ihrem Verlangen nach einem organiſchen Repräſenta⸗ 
tivſtatut bekannt zu machen. Man hält es dort für 
um ſo läſtiger, hinter Neapel, Piemont und Toscana 
mit den dieſſeitigen ſociellen Inſtitutionen zurück zu 
bleiben, nachdem der Fürſt des Kirchenſtaats als Be⸗ 
ginner und Hort einer neuen ſtaatlichen Entwickelung 
höheren Charakters für ganz Italien ausgerufen und 
mit Recht anerkannt worden iſt. In dieſem Sinne 
erließ der am 17. d. M. verſammelte Communal⸗ 
— 3 Bologna auf die Motion des 

archeſe Bevilacqua eine Ad x 0 2 
Heiligkeit Überbracht ward. „ 
nevolentiae ſchreibt der Kommunalrath dem Papſte 
alſo: „Sie ſehen, heiliger Vater, daß ſich Italien von 
Ihrer ſegnenden Stimme auferweckt durch den einmü⸗ 
thigen Willen feiner Fürſten jetzt zu einer neuen, glück⸗ 
lichen und garantirten Exiſtenz konſtituirt. Möchten 
auch Sie Ihren 3 Millionen italieniſchen Unterthanen, 
die mit den übrigen Bewohnern der Halbinſel nicht al⸗ 
lein Sprache und Klima, ſondern auch Wünſche, Bedürf⸗ 
niſſe und Hoffnungen gemein haben, die politiſche Con ſtitu⸗ 
tion bewilligen. Dieſe Konftitution iſt eine wei heits⸗ 
volle und heilige; fie wird in dem Geiſte der kirch i ten 
Monarchſe eine noch höhere Stufe erſteigen, als in an⸗ 
dern Alleinhereſchaſten, nachdem die Völker ſich durch 
jenen Geiſt in vergangenen Jahrhunderten ihre eigene 
Sreibeit reitind erhichen. Sie ſehen, beiliger Vater, 
die Reftauration Italiens bedarf der Ruhe. Sie, der 
Mittelpunkt der Einheit, des Schutzes und des Heils 
für Italien, können dazu die feſte Baſis gründen, wenn 
Sie die ilalieniſchen Reformatocfürſten in enge chriſt⸗ 
liche Brudereiniracht verbinden, zu einer Allianz des 
Friedens, aber auch des Muths, zu einem Bunde füt 
Vertheidigung, aber auch für Unabhänigkeit. Br 
seien Sie Ihrem Pont fikat den Ruhm, ohne 
rung des Fliedens durch Einigkeit der Fürſten und 
ker, aber zugleich auch unter gleich⸗ und eb nmäß gen 
wie ſichern Fufti utionen unſer ganzes gemeinfumes Dr 
terland eng zu verbinden, nachdem Sie es vor kurzem 
von der Höhe des apoftolifchen Throns geſegnet haben. 
Dieſe heißen und ehrfurchtsvollen Bitten, beilig 
Vater und Souveran, legt der Munizipal „Math 
ihrer getreuen Stadt Bologna zu den Füßen 


Nach einer Capitatio be- 


des Thrones nieder. — Ein geſtern im Ha⸗ 
fen von Civitavecchia vor Anker gegangenes franzöſi⸗ 


überbrachte die auch von den glaubwürdig ſten neapoli⸗ 
taniſchen Correſpondenten der angeſehenſten römiſchen 
Blätter heute beſtätigte Nachricht, daß der Comman⸗ 
dant des Forts in Meſſina den dort wohnenden 
fremden Conſuln erklärte, daß er die revoltirende Stadt 
beſchießen werde. Faſt alle Fremde verließen hierauf den 
Ort; viele von ihnen retteten ſich auf das erwähnte 
franzöſiſche Dampfſchiff. Von Palermo ſind 4000 
Bewaffnete den bedrängten, eine und dieſelbe Sache 
mit ihnen vertheigenden Einwohnern Meſſinas zu 
Hülfe geeilt. 

Neapel, 17. Febr. Heute früh hatten wir einen 
kleinen Handwerker⸗ und Arbeiterkrawall. In 
mehreren zum Theil großen Haufen durchzogen die Leute 
einige Straßen, zogen zu Miniſtern, Polizei-Präfckten 
und vor das Schloß und ſchrien: Es lebe Eure Kon⸗ 
ſtitution, aber ſie bringt uns ums Brod, wir wollen 
Brod und Geld. Das Geſchrei war ziemlich „unheim⸗ 
lich!“ (wie meine Landsleute ſagen) und viele Leute 
ſchloſſen ihre Läden, namentlich Kleiderhändler, die ſich 
von vorbeiziehenden Schneidergeſellen bedroht ſahen. 
Doch auch diesmal trat die Civica mit glücklichem Er⸗ 
folge ins Mittel, nachdem fie einigen beſonders ftörrigen 
Köpfen auf dem Schloßplatz mit Anwendung der Waf⸗ 
fen gedroht, und was ſie etwa nicht thun konnte, 
that bald darauf der beſte aller Volksbeſchwichtiger, der 
Regen. — Vom 19. Februar Noch immer ſchwebt 
das gleiche Dunkel über den Verhältniſſen zu Sizilien. 
In Palermo herrſcht noch immer die gleiche merkwür⸗ 
dige Ruhe und Ordnung, die Volks⸗Regierung iſt bes 
ſchäftigt, Bürgergarde und ftehende Truppen zu orga⸗ 
niſiren; die Schleifung der Feſtungswerke gegen die 
Stadt iſt beinahe vollendet. In Meſſina herrſcht unter den 
Fremden Angſt und Schrecken; das Volt will durchaus die 
allein auf der ganzen Inſel nech königliche) Citadelle er: 
ſtürmen. Meh rere Familien ſind geſtern Morgen, von dort 
flüchtend, hier angekommen. Lord Minto iſt am 19. Febr. 
mit dem engliſchen Dampfboot nach Palermo abge⸗ 
gangen, er iſt mit Vollmachten des Königs von Nea⸗ 
pel verſehen, um mit dem Komitat von Palermo über 
alle Punkte zu unterhandeln. Ebenſo wird verſichert, 
daß das Komitat von Palermo ſich bereit erklart habe, 
der Vermittelung Lord Minto's ſich zu unterwerfen, ſo 
daß man nun gegründete Hoffnung hat, daß auch bie: 
ſer letzte wunde Punkt der neuen Ordnung bald beige⸗ 
legt ſein wird. Es war eine anſehnliche engliſche Flotte 
vor Palermo erſchienen. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß England in all' dieſen neuen italieniſchen Geſtal⸗ 
tungen eine große, und ſo weit ſich bis jetzt beurtheilen 
läßt, beruhigend wirkende Rolle ſpielt. (Schw. M.) 

Griechenland. 

Athen, 13. Febr. Muſſurus, der unverdien⸗ 
ter Weiſe viel genannte Muſſurus, iſt am 9. d. M. 
auf einer ottomaniſchen Dampffregatte vor dem Hafen 
don Piräus erſchienen und von den griechiſchen Bez, 
hörden in die Quarantäne von Aegina geleitet worden. 
Daß Muſſurus wieder nach Athen kommt, nehmen 
wir als einen bittern Kelch, nicht aus der Hand der 
Sorfehung, ſondern aus den Händen Deren, die mäch⸗ 
tiger ſind als wir; daß aber Lord Palmerſton Völker⸗ 
recht, Eigenthumsrecht, Sitte und Herkommen mit 
Füßen tritt, daß er die Schutzmacht England zur Fein⸗ 
din von Griechenland macht, daß er die andern Schutz⸗ 
mächte höhnt, erfüllt uns mit Staunen und Grauen. 
Zur Sache, zum empörenden Faktum! Der englifche 
Konſul in Patras erhielt vom engliſchen Amte des 

uswärtigen eine Belobung für ſein Benehmen in der 
ganzen Patras er Angelegenheit, ferner den Be: 
fehl, die in feinen Händen ſich befindenden 34.000 
rachmen, während des Aufſtandes aus der Kreiskaſſe 
in das engliſche Konſulat gebracht und dann ſpäter 
durch eine unvernünftige Uebereinkunft der fremden 
nſuln dem Räuber Merenditis verſprochen, an den: 
ſelben auszuliefern, d. h. nach Malta nachzuſchicken. 
. Die Athenienſiſchen Zeitungen bringen die Nach: 
cht, daß der Räuber Merenditis mit dem größten 
en — Leiner Geſellen von Malta auf engliſchem Schiffe 
Be j age fei, — * 75 — 
n albaneſiſchen Kompagnien an dem Kampfe 

Theil zu nehmen. 00 (N. K.) 


New:Yort, 1 
die „ jnaton ui Februar. Das Regierungsblatt, 
— — Union ſtellt noch immer das Daſein 


eines fe 
förmiich ang Ul und zur Unterzeichnung 


vorliegenden Friedens + 
von 18½ Millonen Deusrede. Die Staatsanleihe iſt 


geſetzt. Ueber Mexiko iſt im 
ſchie den. 


es auf 16 Millionen herab⸗ 
Congreſſe noch nichts ent⸗ 
EEE (8. 3.) 


s — — 
Lokales und Provinzieſſes. 
— —— 

Breslau, 2. März. In der. heutigen S 
Stadtverordneten (ae der Protokollführer — 
recht das Stellvertreter-Amt des Vorſtehers nieder, 


fi es wurde der Stadtverordnete Milde als Vor⸗ 
ender durch Stimmenmehrheit g wählt. Näheres morgen. 


ſches Dampfſchiff, das aus der Levante zurückkehrte, k 


— — 


Auf die in der heutigen Zeitung abgedruckte Rechtferti⸗ 
gung des urſprünglichen Berichterſtatters erlauben Sie mir 
nur folgende kurze, die Sache betreffende, Bemer⸗ 


— 


ungen: ER, 
1) Wahrheitswidrigkeiten liegen bei einem Berichte nicht 
allein in dem Geſagten, ſondern auch in dem Aus⸗ 
gelaſſenen. — Warum iſt z. B. blos vom Herrn 
Möller und nicht vom Herrn Semrau im Bericht die 
Rede? Das Schreiben des Letzteren gab doch gerade 
die Veranlaſſung zur Debatte. Warum find die „ei⸗ 
nige Worte“ des Vorſitzenden nicht mitgetheilt, die doch 
eben ſein Verfahren motiviren und irrigen Auffaſſungen 
vorbeugen ſollten? u. ſ. w. u. ſ. w. 

Iſt denn von mir geleugnet worden, daß Herr Hipauf 
den Antrag zur Abſtimmung geſtellt habe? Iſt nicht 
S. 476 3. 24 v. u. ausdrücklich von der Abſtimmung 
bei Herrn Hipauf die Rede? Ich glaube aber, daß der 
Antrag nicht urſprünglich von Herrn Hipauf, ſon⸗ 
ter von Herrn Linderer ausging, und Herr Hipauf ihm 
nur beitrat. Alſo über dieſen Punkt bedarf es keines 
Beweiſes und es fällt der Vorwurf des Rechtfertigers 
S. 485 3. 31 zurück. 

Meine Berichtigung ſollte und konnte nicht den ganzen 
Bericht Wort für Wort durchgehen, ſondern nur 
das Weſentliche für die richtige Darſtellung der Ver⸗ 
handlung hervorheben. 5 

In Betreff des Herrn Hübner, ſo wie aller übrigen 
Sprecher wird die Bemerkung genügen, daß nicht alle 
Worte, die jemand ausgeſprochen, ſondern nur die Aeu⸗ 
ßerung, die von ihm ausgegangen, als die ihm eigene 
angeführt werden konnte, wo es auf die Darſtellung 
des Weſentlichen ankömmt. Dieſes Weſentliche und 
Eigenthümliche hat aber der Ref, von Herrn Hübner 
nicht angeführt, wohl aber die Schleſ. Zeitung und jetzt 
auch die Chronik. 

Ich wiederhole es: die Angelegenheit der Chriſtkatholi⸗ 
ken habe ich nicht erwähnt. 

Hinſichtlich der 30 Beiſtimmenden überlaſſe ich die Be⸗ 
wunderung meiner Stirn dem Herrn Berichterſtatter. 
daß Herr Tſchocke, der mir ganz nahe ſtand, den be⸗ 
regten Antrag ſtellte, und zwar als Vermittelungs⸗Vor⸗ 
ſchlag, muß ich nochmals wiederholen; da aber Herr 
Linderer ſo beſtimmt behauptet, urſprünglich den Antrag 
geſtellt zu haben, ſo darf ich dem nicht widerſprechen 
und will es hierdurch als richtig gerne einräumen; aber 
das weiß ich, daß ich dem Herrn Cſchocke, und nicht 
dem Herrn Linderer darauf erwiderte. 

Alle perſönlichen Invectiven ſo wie ſein Urtheil über 
die Form meiner Berichtigung verzeihe ich dem Herrn 
Referenten von Herzen; hat er doch erſt vor Kurzem 
auch dem Juſtiz⸗Rath Gräff den Styl corrigirt. Die 
Leſer, denen es auf die Sache ſelbſt ankömmt, werden 
bei unbefangener Vergleichung und Prüfung der betref⸗ 
fenden Artikel in Nr. 48. 50 und 31, ſich ohne meine 
Beihülfe über Perſon und Sache ein Urtheil bilden. 
Ich danke dem Herrn Referenten, daß er jetzt ſtillſchwei⸗ 
gend einräumt: es habe ſich nicht um Vorenthalten der 
Briefe und Verweigerung des Vortrages (relatio ex 
actis), ſondern lediglich um das Vorleſen derſelben 
gehandelt. 

Breslau, den I; März 1848, *) 


2) 


3) 


4) 


es 
— 


Dr. Regenbrecht. 


* Grottkau, 29. Febr. Am heutigen Tage früh 
9 Uhr wurde in der Wohnung des Einlieger Kuhnert 
hierſelbſt der berüchtigte Schneider aus Olbendorf 
in Geſellſchaft des Schloſſers Förſter und Tagear⸗ 
beiters Kuhnert (Bruders des Obigen), Beide aus 
Gauerſch, ferner des Tagearbeiters Ponde aus Glä⸗ 
ſendorf, durch den hieſigen Polizei-Offizianten Bunke 
erkannt, und durch ſchleunigſt herangezogene Hülfe des 
eben fo thätigen als kräftigen Stockmeiſters Wink⸗ 
ler von hier mit Lebensgefahr arretirt, denn Schneider 
zog, als er ſich erkannt ſah, ſchleunigſt 2 Doppelterze⸗ 
role aus der Taſche, und ſchoß eines davon auf den 
Polizeibeamten Bunke ab, traf aber denſelben zum 
Glück nicht, ſondern wurde vielmehr durch den Stock⸗ 
meiſter Winkler und die auf den Schuß herbeigeeilten 
Bürger aufs Neue feſtgenommen, und alle 4 nebſt 
dem Einlieger Kuhnert gebunden in ſichere Haft ge⸗ 
bracht. — Bei Schneider fand man Feuerzeug, 2 
Doppelterzerole, wovon eines noch geladen war mit 
Schrot Nr. 4, ferner 4 Papierpatronen, unten Pul⸗ 
ver und oben Schrot Nr. 4, 1 gutes Taſchen⸗ und 
1 ziemlich neues Federmeſſer nebſt mehreren Kupfer⸗ 
bütchen. — Dem Förſter nahm man 15 Stück Die: 
triche ab. — Die ganze gefährliche Geſellſchaft hatte 
ſich heute früh 3 Uhr hier in obenbezeichneter Woh⸗ 
nung eingefunden, um wahrſcheinlich in folgender 
Nacht bedeutende Diebereien oder ſonſtige Verbrechen 
auszuüben. — Schneider wurde nach ſeiner ausführ⸗ 
lichen Vernehmung Nachmittags 3 Uhr unter ſicherem 
Geleit geſchloſſen nach Brieg transportirt. Die üdri⸗ 
gen 4 ſſtzen im hieſigen Stockhauſe. — Dem Polizei⸗ 
Offizianten Bunke, welcher ſchon mehrfach Beweiſe 
ſeiner Brauchbarkeit und Thätigkeit an den Tag ge⸗ 
legt hat, find wir für die Gefangennehmung des ge⸗ 
fährlichen Schneider, die er mit Lebensgefahr bewirkte, 
zu großem Danke verpflichtet. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
E TTW 


Erwiderung auf die aus dem Oberſchleſiſchen 

Bürgerfreunde in die Breslauer Zeitung (Nr. 44) 
übergegangene unnütze Aufrage. 

Wir zweifeln zwar, daß die aufgeſtellte Frage ür 10255 

Jemanden intereſſant genug ſein dürfte, ſich mit a 

fung zu 2 55 finden uns aber in anderer Hinſich wäh- 

gen, das ihr zum Grunde liegende — ſonſt kaum 5 


nenswerthe — Ereigniß und Sachverhältniß einfach und 


) Duck Zufall veeſpͤtet. Red. 


wahr öffentlich mitzutheilen. — Unfere Stadt übt 
hunderten ein mit Geld erworbenes Mauthrecht und wird 
von der königl. Regierung eben des läſtigen Titels we en 
auch gegenwärtig noch dabei geſchützt, bis deſſen geſegliche 
Ablöſung wird erfolgen können. — Möge dieſer Zeitpunkt 
nicht ferne fein! — Nun it vor Kurzem der Weg von Ca⸗ 
menz nach hier chauſſirt und mit einem Straßenzoll belegt 
worden. Dies veranlaßte einige des Weges kommende Vek⸗ 
turanten, die Mauth am Stadtthore zu verweigern. Dar⸗ 
auf mußten ſie allerdings bedeutet werden, daß die neue 
Chauffee mit der ſtädtiſchen Mauth in gar keiner Verbin⸗ 
dung fände, und ihrer ungeachtet die letztere bis zu deren 
vom konigl. Fiskus in Ausſicht geſtellte Ablöſung erhoben 
werden dürfte und würde. — Es ſcheint daher unſchwer, 
zu entſcheiden, wer Recht hat. — Die Stadt beſteht auf 
einer rechtmäßigen, uralten und in neueſter Zeit vom Staate 
anerkannten Forderung; die Vekturanten aber provoziren 
auf die noch nicht realiſirbare allgemeine Hoffnung, daß 
zur Erleichterung des Verkehrs, alle Privatzoll⸗ und Mauth⸗ 
ſchranken fallen ſollen. Wollten Letztere zum allgemeinen 
Beſten, welches zu vertreten ſie ſich das Anſehen gaben, 
nützlich wirken, ſo konnten und mußten ſie es auf andere, 
legale Weiſe thun, nicht aber durch augenblickliche renitente 
Verweigerung einer bisher unbeſtrittenen Abgabe. — Uebri⸗ 
gens verdient der Vorfall eben ſo wenig den Namen eines 
Krawalls, als die darüber gepflogenen Debatten beſonders 
ernſtlicher Art geweſen ſind. — Frankenſtein, den 26. Fe⸗ 
bruar 1848. — Der Magiſtrat. i 2 


Dringende Bitte. 

Durch meine Belheiligung an dem, unter dem Banner 
der Kirche vom Volke gegen den Branntwein erhobenen 
Kampfe, mit der ganzen Sinnesweiſe deſſelben vertraut, er⸗ 
hob ich in der Zeitung meine Stimme, um diejenige Rich⸗ 
tung zu bezeichnen, welche ſchleunigſt der Armen⸗ und Kran⸗ 
kenpflege gegeben werden müſſe, um dem obwaltenden phyſi⸗ 
ſchen und moraliſchen Nothſtande dauernde Abhülfe zu ge⸗ 
währen, und hatte die große Freude, daß mein edler Freund, 
der Kanonikus Heide (mit dem ich übrigens nie über dieſen 
Gegenſtand mich unterhalten) ganz dieſelben Anſichten hegte 
und aussprach. Aber weder das Comité, an welches ich vor⸗ 
zugsweiſe meine Bitte gerichtet, noch die Preſſe, am wenig⸗ 
fien aber die Behörden haben es der Mühe werth. geachtet, 
dieſe Anſichten der gewünſchten Prüfung zu unterziehen, und 
ſo ſind ſie denn, wie ſo manches Andere, nicht durch die Kraft 
einer Widerlegung, ſondern durch die Schwäche des vornehmen 
Ignorirens der Verwirklichung entzogen. Dies hält mich jes 
doch nicht ab, dieſen Gegenſtand in ſo fern wieder aufzufaſſen, 
als es ſich darum handelt, dem Verderben der künftigen 
Generation entgegen zu wirken; denn bei dem Wege, den 
wir dermalen betreten, bei dieſem, aller höheren Richtung 
ermangeilnden, mechaniſchen und materiellen Organiſiren der 
Wohlthätigkeit gerathen wir aus der Scylla in die Charyb⸗ 
dis, und die momentane Abhülfe in der Gegenwart begrün⸗ 
det einen dauernden Krebsſchaden in der Zukunft, 
indem fie uns anftatt der zwar trägen, aber frommen, gott⸗ 
ergebenen Armen der früheren Jahre eine Maſſe fauler, aber⸗ 
gläubiſcher und rebelliſcher Bettler für die Zukunft erſchafft. 
Mein edler, frommer Lehrer Klaus Harms ließ, als nach 
Beendigung des Krieges eine allgemeine Dank: und Friedens⸗ 
Predigt ausgeſchrieben war, die ſeine unter dem Titel: „Der 
Krieg nach dem Kriege“ drucken, und bewies, daß es nicht 
genüge, den äußern Feind beſiegt zu haben, ſo lange der in⸗ 
nere noch wüthe; hierin ihm ähnelnd, will ich bei jeder Ge⸗ 
legenheit auf „die Noth nach der Noth“ aufmerkſam 
machen, auf die Gefahr hin, wie er darüber von den Bes 
hörden verfolgt zu werden. Wenn es nun aber auch in der 
Hauptſache ſchon zu ſpät, ſo bleibt uns doch noch ein ſchöner 
Zweig des Wirkens offen; die Waifenpflege, Dieſe iſt 
erſt im Werden; edle, gläubige Menſchen nehmen derſelben 
ſich an, und fo darf man denn hoffen, daß dieſes zarte Sa⸗ 
menkorn nicht vom Alles ertödtenden Gifthauche des Mate⸗ 
rialismus erſtickt wird. Dieſelbe wird aber um ſo bedeutſa⸗ 
mer, wenn man erkennt, daß nur durch ſie die oben ange⸗ 
deutete Sünde in etwas wieder gut gemacht werden kann, 
und ein unfehlbares Mittel dargeboten iſt, eine neue, beſ⸗ 
ſere Generation ſich heranzubilden. Damit man nicht 
aber neuerdings unbefugter Einmiſchung mich zeihe, be⸗ 
fhränfe ich mich darauf, den Weg zu bezeichnen, den ich be⸗ 
treten, und zu deſſen Durchführung im größeren Maßſtabe 
ich mir die Beihülfe edler Menſchen erbeten. Trotz der großen 
Anzahl der Waiſen, die man jetzt ſchon auf Sechstauſend 
angiebt, darf man ja nicht an dieſen allein feſthalten; alle 
die Kinder find der Aufnahme bedürftig, ja leider muß ich 
ſagen, find nach der traurigen Gelebrität, die der Sache ge⸗ 
worden, zur Aufnahme berechtigt, welche ohne dieſelbe 
dem Elende und dem Laſter verfallen würden. Wo daher 
beide Eltern ganz mittellos ſind, und der Kinder ſich ent⸗ 
äußern wollen; wo Eins der Eltern noch lebt, und für die⸗ 
ſelben nicht ſorgen kann oder will; und wo endlich uneheliche 
Kinder find, die vorzugsweiſe der Hülfe bedürfen, weil 
die Sünde der Eltern viefach bei der Geburt ſchon das 
Kainszeichen auf die Stirne gedrückt hat, da follen wir ret⸗ 
tend einſchreiten. Zu dem Ende habe ich jetzt auf meiner Be⸗ 
figung vorläufig 50 Kinder aufgenommen, deren he und 
Vormünder ſich jedoch verpflichten müſſen, mir Re en bis 
zum vollendeten achtzehnten Jahre zu el 54 er dem 
ſechsten Jahre nehme ich Niemanden auf, 30 das zartere 
Alter eine individuelle Behandlung erfordert, ei ihm bei der 
befhräntten Räumlichkeit nicht N kann; ich 
babe die Kinder möglicht warm feiantz aber nich unifor- 
mirt, denn dies dient nur dazu, fie von den übrigen zu ſſo⸗ 
liren, und ihnen einen gewiſſen 


ſeit Jahr⸗ 


0 bee — jenen Neid und 
Mißtrauen einzuflößen; die üſſen aus eben dieſem 
Eh auch ae einem mit den anderen die Schule beſu⸗ 
chen, während der Religions unterricht ihnen täglich vom dazu 
bereiten Geistlichen zu Hauſe ertheilt wird; die Mädchen ler⸗ 
nen jegt ſtricken, nahen und ſpinnen; die Knaben werden 
vorläufig noch . Arbeiten beſchäftigt, wie ſich 
deren in einer nen n Wirthſchaft fo viele vorfinden, und 
ſelbſt die Kleinſten dürfen nicht müßig gehen, ſondern ſchleißen 
dern, ſuchen Wicken aus dem Getreide u. ſ. w. — Zum 
Waſſenvater habe ich einen als fromm und ſittlich mir Wohle 
bekannten und in der Gärtnerei wie auch in mancherlei 
Handarbeiten bewanderten Mann erwählt, der ſammt feiner 
gleich geſinnten Frau mit Liebe an Kindern hängt, und, da 
er nur ſehr mittelmäßig polniſch kann, ſicherlich in kurzer 
Zeit den Kindern das Verſtändniß des Deutſchen beibringen 
wird, wogegen aller Unterricht in polniſcher Sprache er⸗ 
theilt wird; fo hoffe ich denn ohne gewaltſame Unterdrückung 
des Slaviſchen dem germaniſchen Weſen Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, welches geſchehen muß, um die tief Geſunkenen w 1 
der zu erheben, und was alle Reſcripte und Anordnunge 
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der Behörden vergebens beabſichtigen. Frömmigkeit“) 
und We die Baſis ihrer Erziehung, daher 
müſſen denn auch die Kinder täglich die Kirche beſuchen und 
der wackere Pfarradminiſtrator Skwarra, jo wie die treff⸗ 
liche barmherzige Schweſter Johanna halten zu Beidem 
fleißig ſie an. Wie wahrhaft tolerant aber unſere angefeindete 
katholiſche Geiſtlichkeit iſt, dürfte aus der gedoppelten That⸗ 
ſache hervorgehen, daß die Obgedachten nicht allein in voll- 
fer uebereinſtimmung mit mir dem Akatholiken tels han⸗ 
deln, ſondern daß auch ein Evangeliſcher zum Waiſen vater 
erwählt worden. Der Grund ader, warum ich die Kinder 
bis zum vollendeten achtzehnten Jahre behalten will, und 
weshalb man fie, meiner Ueberzeugung nach, fo lange be: 
halten muß, liegt darin, daß wir nur durch ein ſolches län 
eres und unausgeſetztes Wirken eine neue, gebildete, fleißige, 

ttliche und reinliche Generation uns heranzuziehen vermö⸗ 
gen, die aber auch dann bei der großen Bildſamkeit und 
Nachahmungsfähigkeit des Slaven reformirend auf alle An 
deren einwirken wird, Aus den Mädchen follen wadere 
Dienſtmädchen und Landwirthinnen, aus den Knaben Bauern 
und Handwerker hervorgehen, und wer weiß, ob nicht auch 
ein tüchtiger Geiſtlicher oder Schullehrer aus ihnen erſteht! 
Alle aber ſollen gläubig und kirchlich bleiben und von An⸗ 
hänglichkeit erfüllt gegen den von Gott ihnen geſetzten 
König, ohne den ſie und die Ihren im Kummer und Elende 
vergangen wären, und ferne werde ich von ihnen halten den 
Peſthauch des Zweifels, und jener gefährlichen halben Bil: 
dung, weiche an alles Große den eigenen kleinen Maßſtab 
anzulegen ſich müht. Um nun aber meine Behauptung zu 
erweiſen, daß bei uns nut im organiſchen Kirchſpielverbande 
für derlei Anſtalten Heil iſt, wünſchte ich auch den Waiſen 
der hier eingepfarrten, aber nicht zur Herrſchaft gehörigen 
Ortſthaften, worunter auch die königliche Domaine Birtul⸗ 


*) um den tief religiöſen Typus unſeres Landvolkes zu 
ſchildern, will ich nur Eines Falles Erwähnung thun. 
Der achtjährige uneheliche Paul Kubitza aus Zawade 
hatte, von ſeiner Mutter verlaſſen, das ganze Jahr von 
Kräutern und Wurzeln gelebt, und mitunter nur mit 
den Schweinen aus dem Troge gegeſſen; als nun das, 
einem Mulatten ähnelnde Kind gereinigt auf dem Schoße 
meiner Frau ſaß, und dem Wimmernden eine Taſſe 
warme Milch gereicht wurde, genoß es, trotz ſeines Hun⸗ 
gers nichts, bevor es das Kreuz geſchlagen, und 
fein Gebet verrichtet hatte. — Alle Umftehenden 
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tau ſich befindet, die gleiche Segnung zukommen zu laſſen, 
wodurch die Anzahl der Kinder leicht über 100 anwachſen 
könnte. Hierzu reichen aber meine Mittel nicht aus, und da 
ich auf Staatshülfe nicht rechnen kann noch will, weil das 
Ganze, um ſegensreich ſich zu entfalten, als das freie 
Werk aufopfernder Liebe ſich geſtalten muß, ſo wende 
ich mich mit der innigſten Bitte um Unterſtützung an alle 
gläubigen Seelen, und bitte, die Hülfe mir unter der Adreſſe: 
„An die verlaſſenen Kinder.“ 
nach Ratibor ſenden zu wollen; und werde ich auch, nicht 
ſowohl der Wohlthäter willen, für die es deſſen nicht bedarf, 
als um der Erbärmlichkeit willen, die Alles mit ſich ins Ni⸗ 
veau zu bringen ſucht, demnächſt genaue Rechnung über die 
Verwendung ablegen laſſen. Die wohllöblichen Zeitungsre⸗ 
daktionen aber erfuhe ich, vorſtehende Bitte (nöthigenfalls 
gegen Entnahme der Inſertionsgebühren mittelſt Poſtvorſchuß) 
aufzunehmen, und gleichzeitig das Werk ſelbſt fördern zu hel⸗ 
fen; wie denn auch jedes konigl. preuß. Poſtamt Gelder un: 
ter obiger Adreſſe entgegennehmen wird. Wollte Gott nur, 
daß viele Gutsbeſitzer den gleichen Weg einſchlügen, der nir⸗ 
gends ſehr ſchwierig, weil man überall faſt einen Kretſcham 
findet, der kaſſirt zu werden verdient, und weil die Koften 
ſich mindeſtens auf die Hälfte ducch diejenige Hülfe reduziren, 
welche die Kinder, namentlich im Heranwachſen, der Wirth⸗ 
ſchaft leiſten können. — Pſchow, am 24. Februar 1848. 
Wit von Dörring. 


Eingeſandt. 
Eingegangen: Breslauer Zapfenſtreich für 
Alle. Er erregte in einem großen Kreiſe ungeheuere 
Heiterkeit. Wir würden denſelben der Oeffentlichkeit 


übergeben, fürchteten wir nicht für den Ruf des Ver⸗ 
| faſſers. 


Möge letzterer ſeine disponible Zeit dem Stu⸗ 
dium der deutſchen Grammatik ſchenken. 


Die am 1. d. M. ſtattgefundene erſte Vorſtellung 
der Gebrüder Charles, Antoine und Joſeph Schier, 
war von einem ungeheuren Erfolge gekrönt. Die Dar⸗ 
ſteller wurden ſtürmiſch applaudirt und nach jeder Pirce 
gerufen, es iſt dies der ſchlagendſte Gegenbeweis für die 
boshafte Schilderung aus Groß⸗Glogau in Nr. 50 


Erwiederung. 
Ein ſogenannter Unparteiiſcher hat in Nr. 51 


der Breslauer Zeitung ein „Eingeſandt“ veröffentlicht, 


in welchem er die Verübung eines groben Exceſſes in 
meinem Lokale durch totale Entſtellung der That ſachen 
in ein anderes Licht zu bringen ſucht. Faſt jede ſei⸗ 
ner Angaben iſt eine Unwahrheit, mit welcher ein 
beiſpiellos brutaler Anfall beſchönigt, ja gerechtfertigt 
werden ſoll. Wie das Sachverhältniß in Folge der 
polizeilichen Vorunterſuchung früher mitgetheilt wurde, 
geſchah es der Wahrheit gemäß, und achtbare Männer, 
welche dem rohen Angriff beiwohnten, ſind meine Zeu⸗ 
gen, möge der verkappte Unparteiiſche auch ſeine 
Gewährsmänner ſtellen. Die eingeleitete Kriminal⸗Un⸗ 
terſuchung wird die Schuldigen erreichen und beſtrafen, 
denn die von ihnen verübten Verletzungen ſind von der 
Art, daß fie lebensgefährlich waren. Was der Unge⸗ 
nannte jest ſchon von Einſicht der Unterſuchungs⸗ 
akten fabelt, beweiſet blos, was von feiner ganzen, ihm 
ſehr ſpät eingefallenen Abwehr zu halten iſt. Meine 
gebildeten Gäſte werde ich ſtets in Schutz nehmen 
Streit aber durch unvorſichtiges Einſchreiten und Par⸗ 
teinehmen veranlaſſe ich nie, einen plötzlichen rohen 
Anfall vermag Niemand abzuwehren, daß ich es in 
meinem und im Intereſſe meiner achtbaren Gäſte ver⸗ 
ſuchte, beweiſen die Verwundungen, die ich ſelbſt davon 
trug, weil mein erſtes ſchlichtendes Wort mit einem 
Meſſerſtich erwidert wurde. Von jedem Gebildeten ge⸗ 
reicht es mir zur Ehre mein Benehmen und mein 
Streben beurtheilen zu laſſen und ihrem Urtheile ftelle 
ich es anheim, was von dem „Eingeſandt“ des Un⸗ 
parteiiſchen zu halten iſt und von welcher Seite 
her man es ſich hat fabriziren laſſen. 


F. Lindner, Reſtaurateur. 


mußten Thränen vergießen. 


dieſer Zeitung. 


X. 


„ Inierate zum Breslauer Wohnungs Anzeiger. 
In dem — itte dieſes 


Monats in meinem Verlage erſcheinenden — Breslauer Wohnungs⸗ 


Behrend, bin ich bereit, Geſchäfts⸗ und literarische Anzeigen aufznehmen. 
Die Inſertionskoſten betragen bei einer Auflage von 1500 Exemplaren in größtem Oktapformat für die durchlaufende Petitzeile 2 Sgr. — für die ganze 

Seite von 70 Petitzeilen 4 Nthlr. — für die halbe Seite von 35 Petitzeilen D Rthlr. 7 % Sgr. — für die Viertel⸗Seite 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Die Reihenfolge der Anzeigen wird durch die Zeit des Eingangs beſtimmt — der letzte Termin zur Annahme derſelben iſt auf den 10. Marz feſt⸗ 


geſetzt. — Breslau, den 2. März 1848. 


Theater ⸗Repertovire. 
Freitag, ee „Wilhelm Tell.“ 

Heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in 4 

Akten, nach Jouy und Bis frei bearbeitet 

von Theodor Haupt. Muſik von Roſſini. 
Perſonen: Geßler, Landvogt der 

Schweiz, Herr Puſchmann. Rudolph 

der Harras, ſein Vertrauter, Hr. Campe. 

Tell, Herr Rieger. Melchthal, Herr 

Grahl. Arnold, Melchthals Sohn, Herr 

Schloß. Walther Fürſt, Herr Schott. 

Baumgarten, Herr Pätſch. Mathilde, 

kaiſerliche Prinzeſſin, Frau Küchenmeiſter. 

edwig, Tells Gattin, Frau Heinze. 
Gemmi, Tells Sohn, Frln. Erdtmann. 
Sonnabend, zum dten Male: „Graf Wal: 
demar.“ Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav 

Freytag. 

Verbindungs = Anzeige. 

Die heut geſchloſſene eheliche Verbindung 
feiner älteſten Tochter Anna mit dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſar und Notar am königl. Ober: 
Landes⸗Gericht zu Breslau, Hrn. L. Scheff⸗ 
ler, zeigt ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 


gebenſt an: 
W. Hartmann. 
Juſtitiar der Herrſchaften Arnau, 
Hohenelbe ꝛc. 
Arnau, den 28. Februar 1848. 


L. Scheff ker, 
Anna Scheffler, gb. Hartmann, 
erbindungs⸗ Anzeige. 5 
been eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, hiermit ergebenft an, 
Reichenbach O L., den 20. Febr. 1848. 
Lencke, Hauptmann in der ten 
Artillerie⸗Brigade. ne 
Mathilde Lencke, geb. Gräfin 
d'uclaux de Lavalette. 


Als neu Berehelſchte empfehlen ſich: 
= Steinbrück, Oberdiakonus. 
Marie Steinbrüc, geb. Fritſch. 

Brieg, den 1. März 1848 
Als Vermählte e . 
12 Wenn mpfehlen ſich ſtatt beſon⸗ 
veline He 
Morene ner, 066, Lachmann. 
Schubin, im Februar 1848. 
(Berfpätet,) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
W. Pulver macher. 
Henriette Simonfohn. 
Breslau, den 27. Februar 1848. 


eute, Freitag den 3. März: Gr 

5 ert der Tyroler Sänger: Getell. 

ſchaft im Saale zum blauen Hirſch. — 

Das Nähere die Zettel. Anfang 7 Peine 
ola us. 


Entbin dungs - Anzeige, 
(Statt besonderer Meldung.) 

Heute Morgen halb 9 Uhr wurde meine 
geliebte Frau, Ottilie, geb. Kudrass, 
von einem gesunden Mädchen glücklich 
entbunden. ’ 

Breslau, den 2. März 1848. 

Herrmann Barth. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 1 uhr vollendete 
in Breslau unſer jüngſter Sohn Moritz in 
dem Alter von 13 Jahren und 5 Monaten 
an Maſern und hinzugetretener Lungenläh⸗ 
mung ſeine irdiſche Laufbahn. Allen Freun⸗ 
den und Bekannten widmen wir dieſe Anzeige, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Kammendorf b. C., den 2. März 1848. 

2 Rothert und Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 4 uhr entſchlief ſanft nach 
ſchweren Leiden unfer innig geliebter Otto: 
mar, in dem Alter von J Jahr. Tief be: 
trübt zeigen wir dies hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, 2. März 1848. 

Richard Kloſe u. Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Morgen um 2 Uhr folgte nach we⸗ 
nig Wochen ihrem Vater auf dem Wege in 
die Ewigkeit meine inniggeliebte Tochter Au⸗ 
gufte im 35ſten Lebensjahre an Bruſtentzün⸗ 
dung und Bruſtwaſſerſucht. Mit Bitte um 
ſtille Theilnahme zeige ich dies ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung an. 
Breslau, den 2. März 1848. 

Die verwittwete Regierungs⸗Sekretär 
und Kanzelei⸗Inſpektor Haupt, 
geb. Benke. 

Manana eise 
Die Vorlesungen des Herrn Prof. Dr. & 
Braniss, im Musiksaale der Uni- 
versität beginnen Sonnabend, den 4. 
März Nachmittag 5 Uhr. 


A 030$0308030%05030,05050 


Altes Theater. 


Freitag, den 3. März, 


dritte Vorſtellung 


der Ballet:, National: und Grotesk⸗ 
Tänzer⸗Geſellſchaft 
unter der Direktion der 
Gebrüder Charles, Antoine u. Joſeph 
Schier aus St. Petersburg. 
Die in Nr. 48 der Breslauer Zeitung an 
das Comité des Vereins zur Abhülfe der 
Noth unter den Spinnern und Webern ge: 


richtete Frage findet ihre Beantwortung in rirt 
g in rir 
der heutigen Schleſichen Zeitung (Mr. 53). [P. s. 


nzeiger, herausgegeben von Ferd. 


Eduard Trewendt, 


Albrechts⸗Straße Nr. 39, vis-à-vis der königlichen Bank. 
Bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau erſchien ſo eben: 


Der Staatsbürger, 


Monatsſchrift, redigirt von A. Semrau, Nr. 2 (Februar), 


als Fortſetzung der. Reſſourcen⸗Zeitung. 

„Inhalt: Italien. Eine Unterredung. — Guſtav Kombſt über das Selbſtſtändigkeits⸗ 
Gefühl im Volke. — Einige Gedanken aus dem alten Buche „Welt und Zeit“, mitgetheilt 
von H. Simo n. — Das deutſche Schöffengericht von Fr. G. Leue. — Die Verhandlun⸗ 
gen des ſtändiſchen Ausſchuſſes. — Die Noth in Schleſien, von A. Semrau. — Corre⸗⸗ 
ſpondenten⸗Weisheit. — Der Zeitungs⸗Polonius. — Berichtigung von H. Simon. — Pa: 

or Hirſch in Oppeln. — Aphorismen von A. S. — Feuilleton. 


Aufruf an alle Kapitaliſten! 

Ein junger, intelligenter und fleißiger Mann, der nachweislich einige 20,000 Thaler 
Vermögen in einem gut rentirenden Geſchäft ſtecken hat und noch 4000 Thaler zur Ver 
vollſtändigung und Verbeſſerung deſſelben braucht, will keinem wucheriſchen Gauner in die 
Hände fallen, und erſucht daher diejenigen Kapitaliſten, wo möglich der Landwirthſchaft kundig, 
welche noch Etwas Mitgefühl für Dritte in ihrem Herzen haben, ihm gegen genügende, 
doppelte, wenn auch leider nicht hypothekariſch-pupillariſche Sicherheit mit 5 bis 6 pt. 
4000 Ntlr. auf 2 Jahre zu leihen. 

Offerten unter der Chiffre „Ceres“ werden poste restante Breslau bis zum 15. März 


erbeten, jedoch alle und jede Agenten oder Zwiſchenperſonen verbeten, w die nähert 
Auskunft fofort erfolgt. Taenperf re 


Mit hoher obrigkeitlicher Gen hmigung. 
unter Mitwirkung des Fräulein Buncke und Herrn f 
Nächſten Sonntag, den ten d., werde ich a 9 
zum Beſten der unglücklichen Pleſſer und einer beſonders verarmten zahlreichen 
Familie, im Muſik⸗Saale der königlichen Univerſität eine 
5 matinèe declamatoire 
von 11 bis 1 uhr in engliſcher und italieniſcher Sprache 
Mehrere Scenen aus dem fo allgemein beliebten vero am 
niſcher Sprache; dann 
The Tempest von Shakespeare als Erzählung in engliſcher Sprache. 
Zuletzt le translateur anglais à Londres, burleske Compoſition in deutſcher, franzöſiſcher, 
italieniſcher und engliſcher Sprache, vortragen. 
Einlaß⸗Karten à 15 Sgr., ohne der Wohlthätigkeit Grenzen zu ſetzen, find in der könig 
8 a egonglung der Herren Ed. Bote u. G. Bock, Schweidnitzer Straße Nr. 9 
Familien⸗Billets und für Inſtitute in meiner Wohnung Nr. iden⸗ 
2 Der Schulvorſteher — BR: 
gerichtlicher Dollmetſch der deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen und 
italieniſchen Sprache am königlichen Ober⸗Landesgericht 
und ſämmtlichen Gerichtebehörden. 


&Hboſtbaumſchule zu Krelkau. 


nd Schock Wildlinge von Aepfeln, Birnen ; 0 i 

5 l v und Kir „ ein, zwei, bet 

Fuß und barüber hoch. fo wie Birnquitten, hochſtaͤmmige Deteheite Menfelr Sim, und 

Kirſchbäume, einige zwanzig Schock Zwergbäume von Aepfeln und Birnen, auf Johannis 

und Quittenſtamm veredelt, Pfirſichen und Apritoſen find, um meine Baumſchule nur uf 

etwas zu verkleinern, ſetr billig zu verkaufen. Die geehrten Beſtellungen find an meine 
Frau und Sehn = ee Münſterberg portofrei einzuſenden. 

Grafenort, im Februar 1848. Peicker, Pomologe⸗ 


Sommer-Stauden-Roggen 


von der Herrſchaft Falkenberg in vorzüglicher Qualität, ganz rein und ohne Bruch, elfe 
und nimmt Befelungen a Herrmann Pinsk, Nikolaiſtraße Nr. Bir 
Auch iſt noch eine kleine Quantität Mampto⸗Gerſte (nackte, 83 Pfd., ſchwer, vorräthig. 


u geben, und in derſelben 
eo von Goldoni in itali® 


3ueite Beilage 


513 


zu NE 53 der Breslauer 


Freitag den 3. März 1848. i 


9 


Zeitung. | 


Da den neueſten Ereigniſſen in Frankreich 
zufolge die Rheingelüſte der Franzoſen ſtär⸗ 
er als je auftauchen dürften, ſo erlauben wir 
uns, auf die aus allen Concurrenzen ſiegreich 
ervorgegangene und zum deutſchen Natio⸗ 
nalliede erhobene 
gekrönte Preis⸗Compoſition: 


„Sie ſollen ihn nicht haben.“ 
Deutſcher Wehrgeſang. 
Gedicht von R. Becker, in Muſik geſetzt von 
Joſeph Lenz, 
gufmerkſam zu machen und als zeitgemäß zu 
empfehlen. 1 
Preis für eine Singſtimme mit Pianoforte⸗ 
Begleitung 5 Sgr. Als Marſch für Pfte. zu 
4 Händen 7 ½ Sgr. Für vollſtändige Infan⸗ 
terie⸗Muſik, Partitur 15 Sgr., für Kavale⸗ 
die⸗Muſik 15 Sgr., Partitur f. vollſt. Orche⸗ 
fer 15 Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslan, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Polizei-Bereich iſt ein taub⸗ 
ſtummer Menſch aufgegriffen worden, über 
eſſen Orts-Angehörigkeit und ſonſtigen Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe mittelſt der Gebehrde und 
der Schrift nichts herauszufragen geweſen 
iſt. Nach ſeiner bei ſeiner unkenntniß im 
Schreiben nicht ganz zuverläßigen Angabe, 
will er ſich mit Tiſchler- und Böttcher⸗Ar⸗ 
beit beſchäftigt, die Verſtümmelung feiner 
techten Hand durch eine Quetſchung beim 

angeln herbeigeführt haben und aus einem 
rte herſtammen, welcher einen Wegweiſer 
mit zwei Armen befige, von denen der eine 
dach Brieg, der andere nach Ohlau zeige. 
Tus mehreren Umftänden läßt ſich anneh⸗ 
men, daß er in der katholiſchen Religion 
erzogen iſt. Anſcheinend befindet er ſich im 

Üften Lebensjahre. Seine Geſtalt ift unter: 
het. Haare blond, Stirn bedeckt, Augen 
lau, und ſeine Geſichtsfarbe geſund. Er 
dar bei ſeiner Verhaftung bekleidet mit einer 
lauen Jacke, mit grau geſtreiften Beinklei⸗ 
dern, ſchwarzer Schürze, ſchwarzer Sammet⸗ 
mütze mit Pelz verbrämt und mit einem 
blaukattunen Halstuche. Alle, welchen über 
ie Verhältniſſe dieſes Taubſtummen etwas 
ekannt iſt, werden erſucht, ſolches ſchleunigſt 
terher mittheilen zu wollen. 

Breslau, den 28. Februar 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Nothwendige Subhaſtation. 

8 Das dem Carl Landmann gehörige 

orwerk sub Nr. 1 zu Altſtad “ abgeſchätzt 
kufolge der nebſt Hppothekenſchein bei uns 
bob chenden Taxe auf 6,650 Rthl. 10 Sgr. 
U im Termine 

den 7. Mat 1848, von 10 uhr 

la Vormittags ab, 

N ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſlirt werben. 

üben, den 20. Oktober 1847. 
Königl. Lande und Stadtgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
e ie, den Fleiſchermeiſter Ignaz und Louiſe 
hg ge Eheleuten gehörigen Realitä⸗ 
r: 
1) das Haus sub Nr. 16 zu Leſchnitz, 
D die Ackerſtücke sub Nr. 39, 53 und 180 
daſelbſt . 

kerichtlich abgeſchätzt, zuſammen auf 5,662 
Athl. 20 Sgr., ſollen 

dur am 14. April 1848, Vorm. 11 uhr, 

uf dem Rathhauſe in Leſchnitz, im Wege der 
othwendigen Subhaftation, verkauft werden. 
u. Tare und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
egiſtratur einzuſehen. 
ie Erben der am 1. Mai 1802 zu Leſch⸗ 
105 unverehel. verſtorbenen Marianna Weni⸗ 
din (Weniszkin) werden zugleich bei Vermei⸗ 
8 der Präkluſion mit vorgeladen. 

r. Strehlitz, den 28. Septbr. 1847. 


Roönigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Holzverkauf. 
Ile ran u den 05 März follen von früh 
fer hr ab 2. dem Gaſtwirth Herrn Krei⸗ 
90 bierſel en aus dem Bel auf Grüntanne 
* 3 aus dem Belauf Smortave 

3 aus dem Belauf Rodeland 
Fanlen 40 Pr reiane Belaufen Ohlau und 

/ u 

1; Linden und 2 Klaftern chen, 10 Rüſtern, 


fe 8 Eichen⸗Nutzholzz 
im Jagen 135 und 149 ci 
Buchen: und Linden⸗Reiſig 72 1 


Bezahlun * 

Aung meiſtbietend verkauft w 

Peiftepie hen 28. Febr. 1848. 
Der koͤnigl. Oberforſter Krüger. 


2 Auktion am Aten d. M., Nachm. 
uhr, in Nr. 42 Baiiteſt. von Rhein⸗ 

o nt, Champagner und Ungar⸗Weinen, 
wte eine Partie Rum. 5 

annig, Auktions⸗Kommiſſ. 


. Am 6. Febr. Mittags 12 uhr 
auf dem Zwingerplage, außer dem 
aune angezeigten Staats wagen, noch zwei 
Jahre fehlerfreie Wagenpferde, 5 reſp. 7 

N alt, ein ganz und halb zu deckender 

| Reigen. agen und zwei Paar Geſchirre ver: 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


erden. 


dalaktion 


dens 
| * 
8 eitt 


N 


Beri chtigung. In der geſtrigen Zeitung, 
in der Anzeige des Hrn. S. G. Schwartz über 


Ohren⸗Magnete ſoll der Preis 1% Rtl. heißen. 


8 FR Der 118 75 uger 


eines von der Schweidnitzer bis zur 

Oderſtraße verlorenen Umſchlag⸗Tuches 

A erhält eine angemeſſene Belohnung: 

Oderſtaße Nr. 31. 8 

Saane 
Nitterguts⸗Verpachtung. 

Das dem Herrn Standesherrn Grafen von 
Schlabrendorf auf Stolz zugehörige im Mün⸗ 
ſterberger Kreiſe belegene Rittergut Bärdorf, 
welches 2 Meilen von Frankenſtein, 1 Meile 
von Münſterberg, 1 Meile von Patſchkau und 
3 Meilen von Neiſſe entfernt liegt, und zu 
welchem zwei Vorwerke mit circa 1480 Mor⸗ 
gen Acker- und Wieſenland, ſowie ein Brau⸗ 
Urbar und eine eingerichtete Brauerei gehö⸗ 
ren, ſoll mit den Geldzinſen der Dörfer Bär⸗ 
dorf und Neualtmannsdorf auf neun Jahre 
und zwar von Johannis d. J. ab bis dahin 
1857 im Wege der Submiſſion verpachtet 
werden. 

Die Bedingungen zur Verpachtung dieſes 
Rittergutes find vom 1. März bis 1. Mai 
d. J. an jedem Wochentage in der Kanzlei 
des Unterzeicheten ſowie in der Wohnung des 
onen Bodelius zu Frankenſtein einzu: 
ehen. 

Pachtgebote find an den unterzeichneten 
mit genügendem Nachweis über die Qualifi⸗ 
kation der Offerenten bis zum 1. Mai d. J. 
poſtfrei einzuſenden, und es ſind die Offeren⸗ 
ten an dieſelben bis zum 1. Juni d. J. ge⸗ 
bunden. 

Minimum der Pacht pro Jahr iſt außer 
verſchiedenen, nicht bedeutenden Natural: und 
Baarleiſtungen die Summe von 3000 Rthl. 

Stolz bei Frankenſtein, am 28. Febr. 1848. 


orenz, 

Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗Direktor. 
Man ſucht in der Nähe der Stadt oder 
in der Stadt ſelbſt ein Quartier von 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, Oſtern beziehbar und im 
Pteiſe von circa 90 Rthl. jährlich Offerten 
ſind bei Herrn Kaufmann Mertin in den 

7 Kurfürſten niederzulegen. 


Ein Mädchen, einige zwanzig Jahr alt, 
von gebildeten Eltern, muſikaliſch und in der 
Haus⸗ und Landwirthſchaft nicht unerfahren, 
wünſcht ein Unterkommen in einer anſtändi⸗ 
gen Familie (wo möglich auf dem Lande), wo 
ſie der Hausfrau eine Geſellſchafterin ſein, 
zugleich aber auch in der Haushaltung zur 
Hand gehen kann. Da ſie ſelbſt nicht ganz 
ohne Vermögen iſt, beanſprucht ſie keinen Ge⸗ 
halt, ſondern nur eine freundliche und liebe⸗ 
volle Behandlung. 

Adreſſen erbittet man franco Breslau poste 
restante N. E. 1821. 


Ein tüchtiger unverheiratheter Gärtner, 
der Bedienung zu machen verſteht und die 
nöthigen Kenntniſſe hat von der Baumzucht, 
Gemüſegärtnerei und um einen parkartigen 
Garten im Stande zu erhalten, zu pflegen 
und zu erweitern, kann ſich perſönlich in 
Polniſch⸗Ellgut bei Oels melden. 


ſuchen, werken Kupferſchmiede-Straße Nr. 48, 

2 Stiegen, in gute Pflege bei ſteter Auf: 

ſicht eines Lehrers, angenommen. 
Landwirthſchaftliches. 

Einen Vorrath ſelbſt gefertigter Sämaſchi⸗ 
nen, Rappsdrillmaſchinen, Hohenheimer Pflüge, 
Siedeſchneide-Maſchinen, Getreide-Schroot⸗ 
mühlen, Malzquetſchen, Rübenreibe-Maſchi⸗ 
nen und Maſchinen⸗Mangeln empfiehlt zu den 
möglichſt billigſten Preiſen: 

die Maſchinenbau⸗Anſtalt 

von J. V. Münch's ſeel. Wittwe, 
Roſenthalerſtraße Nr. 4. 
Ausverkauf. 

In der Seiden⸗Bandhandlung Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 2, in der Löwengrube, 1 Treppe, 
werden Tapiſſerie⸗Waaren um die Hälfte 
des gewöhnlichen Preiſes ausverkauft. 


18 Stück vollſaftige 
Meſſina⸗Citronen 


für 6 Sgr. offeriren: 
G. Knaus und Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Friſche, ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 13 Sgr., Vorder⸗ 
läufe das Paar 1% Sgr. empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Pr unter Nr. 4 und 5 Garterkvape bier: 
5 ft belegene ehemalige Mohnhaupt'ſche 
nale incluſ. der dabei befindlichen 
Lokalitäten und Räumlichkeiten iſt ſofort 
unter annehmbaren Bedingungen zu verpach⸗ 
ten. — Zu erfragen in der Beſitzung. 
Breslau, den I, März 1848. 


Verkauf. 
Im Elbthale, / Stunde oberhalb Meiſ⸗ 
ſen, an der Dresdner Chauſſee, iſt ein herr⸗ 
ſchaftlich für Sommer und Winter eingerich⸗ 
tetes Landhaus mit Stallung, Waſchhaus ꝛc. 
und dazu gehörigem, gut beſtelltem Wein⸗ 
berge, auch wohl eingerichteter Winzerei und 
Kellerei zu verkaufen. 

Das Grundſtück empfiehlt ſich durch ſeine 
reizende Lage am Spaargebirge, durch die 
Ausſicht auf den Fluß, die Landſtraße, das 
Schloß Siebeneichen und feine herrliche Ums 
gebung, auf den Dom und die Brücke von 
Meiſſen eben ſo, als durch ſeine innere ſolide 

und zweckmäßige Einrichtung. 

Nähere Auskunft ertheilt der Advokat 

Scheufler II. in Meiſſen. 
Bei meiner Durchreiſe nach 

Wien, veranlaßt mich das mir 

früher zu Theil gewordene Ver⸗ 

trauen, bei nur kurzem Aufent⸗ 
halt, mich Hühneraugenleiden⸗ 
den zu empfehlen. Täglich von 

5 9—1 und 2—6 uhr, Büttner: 
Straße! Nr. 27, 2te Etage zu ſprechen. 

Ludwi Delsner, autoriſirter Operateur. 


Ober⸗Salzbrunn 


18481 int erhielt: 


. W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


Pommade. 


Die von mir ſeit Jahren gefertigte Pommade 
zeichnet ſich aus durch den allerfeinſten Roſen⸗ 
parfüm, Haltbarkeit und deren Wirkung, wor⸗ 
über ich nachſtehendes Atteſt beifüge. N 

„Die mir vom Herrn Apotheker Denstorff 

in Schwanebeck zur Unterſuchung über⸗ 

ſchickte Pommade, von welcher er mir auch 
das Rezept zur Bereitung derſelben mitger 
theilt hat, iſt eine ſehr ihrem Zweck ent: 
ſprechende Zuſammenſetzung, die durchaus 
keinen nachtheilig wirkenden Beſtandtheil 
enthält, und verdient vorzüglich deshalb 
empfohlen und verbreitet zu werden, um 
die vielen jetzt im Handel vorkommenden 

Mittel, die den Haarwuchs befördern ſol⸗ 
len, zu verdrängen, da viele dieſer angeprie⸗ 
ſenen Mittel Ingredienzen enthalten, welche 
der Geſundheit nachtheilig ſind, für deren 
Gebrauch man warnen muß. 

Dr. Johann Bartholomä Tromms⸗ 
dorf in Erfurt, Ritter des königl. preuß. 
Rothen Adlerodens dritter Klaſſe 
Hofrath.“ 

Für Breslau habe ich der Handlung 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
ein Commiſſionslager übergeben, woſelbſt die 
Büchſe à 10 Sgr. mit Gebrauchs ⸗Anweiſung 
verkauft wird. 

Denstorff, Apotheker in Schwanebeck 
bei Halberſtadt. s 

Haar⸗Vertilgungs⸗Mittel. 
Dies wahrhaft achte Mittel, Haare auf 

nicht erwünſchten Stellen des Körpers in 

Zeit von 5 Minuten gänzlich mit Sicherheit 
und ohne Gefahr zu vertilgen, verkaufen wir 

a Flacon 10, 15 und 30 Sgr. Briefe und 

Gelder franco. 

Preußiſche Dintenfabrik, 
Berlin, Tauben : Straße Nr. 27. 


Gut überwinterte tragbare Pfirſich⸗ 
und Aprikoſen⸗ Bäumchen, 
gegen 600 der feinſten Sorten, hoch- und 
zwergſtämmige Aepfel, Birnen, Kirſchen und 
Pflaumen, ſo wie eine reiche Auswahl Zier⸗ 
Bäume und Bier: Sträucher zu Park- und 
Garten: Anlagen, empfiehlt laut Katalog in 

kräftigen und geſunden Exemplaren: 
die Samenhandlung Jul. Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 45 und Sterngaſſe Tb. 


Wald⸗Samen. 


Die fürſtlich Radziwill'ſche Samen-⸗Darre 
Antonin, auf der Chauſſee-Linie zwiſchen 
Oſtrowo und Medzibor, bietet im Einzelnen 
oder im Ganzen t 

= 14 Zentner Fichten Samen = 
a 16 Rthl. zum Verkaufe an. 

Der Same iſt aus der letzten Ernte, gut 
abgeflügelt und in beſter Beſchaffenheit, 

Przygodzice, den 7. Februar 1848. 

Die fürſtlich Radziwillſche Forſt⸗Verwaltung. 


Für Brennereibeſitzer. 


Die Bereitungsart der außerordentl a, 
tig wirkenden grünen Malzhefe, Bu 12 
ſonderer Behandlung, iſt gegen Aar ebe 
bei Unterzeichnetem zu beziehen, da — if 
bei Getreidebrennereien ſehr zu Empfehlen ; 

Lampersdorf bei Bernſtadt, Poſtſtation 


0 . 29. Febr. 8. 5 
Fürſten Slenmelel Dirigent Schmidt. 


—. en a I aa m 

den Häufern Mühlgaſſe Nr. 2 und 3 

nd die a Stockwerke von 5 und 6 heiz⸗ 

baren ſchönen l Sers Küche, Keller 

und Bodenraum von Oſtern ab zu vermie⸗ 

en und zu beziehen. Das Nähere in der 
Mühle auf dem Sande. 


und 


Im Auftrage des 10 15 Oberlandesgerichts 
Ratibor werde ich den 22. März d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, verſchiedene ſilberne Effekten 
und Juwelen in meiner Behauſung hierſelbſt 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 

Gr. Strehlitz, den 29. Febr. 1848. 

Der königl. Kreis⸗Juſtizrath 
Adame yk. ‘ 

Auf der reichsgräflich Amand d. Ga: 
ſchinſchen Herrſchaft Zyrowa, Groß⸗Streh⸗ 
litzer Kreiſes, werden bei den Vorwerken 
Strzebniow die dortigen Nutzkühe, und bei 
Krempa die Ziegel-Fabrikation vom 1. 
April d. J. verpachtet, und iſt hiezu ein Liz 
citations⸗Termin auf den 26. März d. J. des 
Vormittags 9 uhr in der hieſigen Rentamts⸗ 
Kanzlei anberaumt, wozu Pachtluſtige und 
Kautionsfähige eingeladen werden. 

Die Bedingungen dieſes Pachtverhältniſſes 
ſind in der genannten Kanzlei jeden Tag und 
auch am Licitations⸗Termin einzusehen. 


Jittauer Bier⸗Halle. 


Freitag Konzert und Welseſſen. 


Schluß⸗Auktion 


der früher zum Verkauf angezeigten 400,000 
Stück importirten feinen und mittleren Ei⸗ 
garren auf Donnerstag, Freitag u. Sonn⸗ 
abend, als den Zten, Aten und öten d. Mts., 
1970 AR 3 u a von 9 
m Parterre⸗ 

Straße Nr. 7. re 

Knaben oder Mädchen, welche eine der hie⸗ 
ſigen Schulen beſuchen, finden Koſt, Woh⸗ 
nung und wahrhaft elterliche Pflege für einen 
billigen Preis bei einer anftändigen Familie, 
Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 

Billig zu verkaufen: ein Handwagen mit 
4 Rädern und Leitern, ein Kinderwagen und 
eine Gartenſcheere. Oder-Vorſtadt, Klingel⸗ 
gaſſe Nr. 11. 


Eine beſtens eingerichtete frequente 


Buchbinderei 
iſt in einer der größten und lebhafteſten Städte 
Niederſchleſiens unter den vortheilhafteften 
Bedingungen für den Käufer ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Auf portofreie Briefe unter C. T. 15. 
an die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Bues⸗ 
lau erfährt man das Weitere. 


Reitpferd⸗Verkauf. 


In Frauenhain, Schweidnitzer Kreiſes, ſteht 
ein Wallach, hellbraun, 7 Jahr alt, fromm 
und gut geritten, zu verkaufen. Die Anfra⸗ 
gen bei dem unterzeichneten. 

Frauenhain bei Mettkau, 1. März 1848. 

Graf Zedlitz⸗Trützſchler. 
Anzeige. 

Denen hohen Oekonomie⸗Commiſſionen der 
königl. Infanterie-Regimenter empfehle ich 
mich mit Anfertigung von Kuppelſchlöſ⸗ 
ſern und Torniſterhaken zu den etats⸗ 
mäßigen Preiſen. 

Breslau, den 1. März 1848. 

Fr. Gebauer, Gürtlermeiſter, 
Weidenſtraße Nr. 21. 


Ein Forſtmann, der Fachbildung und 
Brauchbarkeit genügend nachweiſen kann, 
ſucht zu Johanni d. J. unter C. F. poste 
restante Nimptſch eine Stellung als Förfter. 


8 bis 10 Scheffel Karpfenſtrich und 
30 Schock zweijährigen Karpfenſaamen 
bietet zur Abnahme in dieſem Frühjahre an 
das Dominium Liebenau bei Auras. 


Verkauf von Mutter⸗ 
Schafen. 


Wegen Ankauf eines Stammes hochfeiner 
Schafe ſtehen bei dem Dom. Iſchinchwitz, 
oſtſtation Groß⸗Baudis, nach der Schur 
00 Mutterſchafe, das Paar zu 6 Rtl. zum 
Verkauf. Ein großer Theil derſelben find 2 
und Zjährig und ſtammen von der Würchen⸗ 
blatter Race ab, die bekanntlich ſehr reich⸗ 
wollig und groß iſt. Die Beſichtigung diefer 
Schafe kann zu jeder Zeit ftattfinden und 
wird jede Garantie für die Geſundheit der 
Herde geleiſtet. „v. Gellhoru. 


.... KX An BER 
Lein⸗ u. Rappskuchen, 
beide friſch gepreßt, und erſtere von reinem 
täthefteien Lein in der Maſſelwitzer Oelmühle 
fabrizirt, offerirt zu den billigften Prei⸗ 
. ſowohl hier als in Maſſelwitz zu 


| Moritz Werther. 


Ein junger ehrlicher Mann wünſcht einen 
Platz als Haushälter oder Bote zu überneh⸗ 
men. Das Nähere beim Commiſſionair E. 
Bartſch, Harrasſtraße Nr. 4. 


Einem Gärtner mit guten Zeugniſſen wird 
ein baldiges Unterkommen nachgewieſen am 
Ohlauer Stadtgraben Nr, 2 par terre. 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute, Freitag, große muſikaliſche Abend⸗unterhaltung. Anfang 7 uhr. 
Heute, Freitag, g 


gegen den Typhus 


Präſervativmittel 


J. Dreſcher. 


nach ‚genauer Verordnung des königl. geheimen Sanitäts⸗Raths Hen. Dr, Angelſtein. 
Dieſes Typhus⸗Präſervativ beſteht aus beſonders ſtärkenden mildlöſenden Ingre⸗ 
dienzien, welche ſich am wirkſamſten vor Anſteckung dieſer Krankheit bewähren wird. Ein 


Jeder, der von dieſen Morſellen gebraucht, 


wird ſich von der außerordentlichen Wirkung 
derſelben gegen dieſe Krankheit baldigſt Überzeugen. 
Das Haupt:Depöt für ganz 


Deutſchland, Rußland 


und Oeſterreich befindet ſich nur allein bei 
A. Hampel u. Comp. in Bunzlau. 


Niederlagen für 


reslau bei Herrn Carl Straka, Albrechtsſtraße, Herrn 


Alexander Strobach, Mikolaſſtraße, Herrn S. G. Schwartz, Oclauerſtr. 
Preis der Doſe J Sgr. — Alle unſere übrigen Niederlagen haben ſich mit ihren Beſtellun⸗ 
5 gen direkt an uns zu wenden. 


Bunzlau, im März 1848. 


Aug. Hampel u. Comp. 


Strohhutwaſch⸗Anzeige. 


Von jetzt ab werden Strohhüte jeder 


Art gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach 


Wunſch geformt und modern garnirt, bitte aber ergebenſt die älteren darauf haftenden 
Garnirungen gefälligſt abzunehmen und an ſich zu behalten. Auswärtige Kunden erſuche 
ich noch ergebenſt, die einzuſendenden Strohhüte gefälligst noch ſelbſt zu markiren. 

Aug. Ferd. Schneider, Eliſabetſtraße Nr. 4. 


Ohlauer⸗Straße s iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, ſowie 
ein Stall für zwei Pferde ſofort. 

Näheres beim Haushälter, 

Zu verkaufen: eine Waffer⸗Mühle im 
Trebnitzer Kreiſe; ein ſchönes Freigut bei 
Breslau; ein Rittergut in dem Laubaner 
Kreiſe; und ein Rittergut an der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Die Anſchläge 
ſind bei mir einzuſehen. 

Tralles, Altbüßer⸗Straße 30. 

Kloſter⸗Straße Nr. 3, ſchrägüber 

dem Militär⸗Kirchhof, ſind 2 ſehr ſchöne 
Wohnungen nebſt Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen, an jährlichem 
Miethszins von 90 bis 200 Rtl. Das Nähere 
daſelbſt beim Eigenthümer. 
"Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Beigelaß, iſt an einen ſtillen Miether Karls⸗ 
Straße zu vermiethen, und bald zu beziehen. 
Näheres Junkernſtraße Nr. 31, eine Treppe, 
im Comptoir. 


Gewölbe⸗Vermiethung in einer 
Provinzialitadt, In einer Oberlauſitzer 
Stadt, in welcher ſich jetzt auch jüdiſche Ge⸗ 
werbtreibende anſäſſig machen können, iſt 
Eins der gelegendſten Gewölbe zu vermiethen. 
Nähere Auskunft darüber, ſo wie über ein 
paſſendes Gewerbe giebt Hr. Haym, Schuh⸗ 
brücke Nr. 72 im Keller. 

Tauenzien⸗ Straße Nr. 69 iſt im dritten 
Stock eine Wohnung von 5 Stuben nebſt 
Beigelaß, und im Parterre eine Gargon⸗ 
Wohnung von 2 Stuben und Alkove, bald 
oder zu Oſtern zuvermiethen. Beide Woh⸗ 
nungen haben die Hauptfront nach der Mit⸗ 
tagsſeite und erfreuen ſich einer angenehmen 
freien Ausſicht. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4 
ſind noch Wohnungen zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt eine 
Treppe hoch. 

Zu vermiethen 
der Iſte Stock, fo wie ein anſtändiges mö⸗ 
— Zimmer mit a Kabine 3 

uartal Oſtern zu beziehen: Albrechts— 
ſtraße Nr. 46. 8 
2 . 

Zu vermiethen ift eine kleine Wohnung 
Odervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4. 

Von Oſtern ab ſſt eine möblirte Stube 
Schweidnitzer Straße Nr. 32, zwei Treppen 
hoch, zu vermiethen. 

Ohlauer Straße Nr. 53 iſt der Te Stock 
zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. 

ühlgaſſe Nr. 25 iſt der erſte Stock und 
He u im dritten Stock zu vermiethen. 

Zu 1 f 
und Oſtern zu beziehen iſt Blücherplas Nr. 7 
der . Stock getheilt; das Nähere beim 

aushälter. 1 

Schuhbrücke Nr. 27 im zweiten Stock ſin 
4 d. J. ab 2 vorn heraus beie: 
gene Zimmer zu vermiethen, und ift das Nü- 
dere in der Kanzlei zu erfragen. 4 

„Tauenzienſtr. Nr. 12 ift im zweiten Sto 
eine Wohnung von 4 . 0 Kabinet, Küche 
nebſt. Beigelaß, und im dritten Stock, eine 
von 2 Stuben, Küche und Beigelaß von Oſtern 
8 n 7 unde Näheres beim Wirth. 
ine freundlich möblivte Stube ift bald zu 
beziehen im 2. Stock Hummerei Nr. 30, 


Wohnun en von 5 Dede Te dei 
beziehen, nebst Garten, Keen 


Wegen Verſetzung i 

eine Social e dne Chen deen 
und Holzſtall, für den jährlichen Miethe — 
von 46 Rthl., vom 1. April d. 3 
vermiethen. 3 
Schmiedebrücke Nr. 62, nahe am Ki 
iſt eine Stube mit Küche und Bobentammer 
für eine oder zwei Perſonen, von Oſtern ab, 
zu vermiethen. 


— 


— 


Es ſind mehrere kleine und große Woh⸗ 
nungen zu vermiethen Friedrich-Wilhelmsſtr. 
Nr. 26; das Nähere beim Wirth. 


Zu vermiethen. 

Lange⸗Gaſſe Nr. 9, am Oder⸗ufer, find fo: 
gleich zu vermiethen: ein Getreideboden (der⸗ 
ſelbe trägt 3000 Etnr.), vier große Remiſen 
und Lagerplätze; desgleichen eine Wohnung. 
Das Nähere daſelbſt eine Treppe. 

Stube und Alkove im zweiten Stock iſt 
zu Oſtern für ſolide Miether billig zu haben. 
Näheres beim Commiſſionair C. Bartſch, 
Harrasſtraße Nr. 4. 

Zu Johannis iſt zu vermiethen eine ſehr 
freundliche Wohnung (Bel⸗Etage), beſtehend 
aus 4 Stuben, Alkove, Entree, großem Kel⸗ 
ler⸗ und Boden-Raum, lichter Küche, auch 
Benutzung des Gartens, für den Preis von 
160 Rtlr. Auch iſt ſogleich oder von Oſtern 
ab eine dieſer ganz gleiche Wohnung (par 
terre) für den Preis von 150 Rthlr. zu ha⸗ 
ben: große Feldgaſſe Nr. 8. Das Nähere 
in Nr. 9. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Reuſche Straße 
Nr. 24 in den 3 Kronen der erſte Stock, im 
Ganzen oder getheilt. Näheres daſelbſt bei 
Fr. Kirſch. 


Birkenpflanzen 
circa 20,000 Schock ſind auch dies Jahr 


wieder in Polniſch Ellguth bei Oels ver⸗ 


käuflich abzulaſſen. 


Birken⸗ und Erlenpflanzen 
werden auf dem Dominio Ober⸗Stephans⸗ 
dorf am Neumarkter Bahnhofe ſehr billig 
verkauft. 

ür Milchkellerbeſitzer. 
Ein en welches ya feit dem 
1. Juli 1847 die Kuhmilch per Bahn nad) 
Breslau lieferte, ſucht zum 1. Juli d. J. 
einen anderen Abnehmer; Näheres ertheilt 
Hr. Kaufmann Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stück 13 Sgr., verkaufe ich 
fortwährend; desgleichen empfehle ich friſche 


Rebhühner, das Paar 17 Sgr.; friſches Reh⸗ 9 


wild und böhmiſche Faſanen. 
N. Koch, Wildhändler, 
Ring Nr. 9, neben 7 Kurfürſten, im Keller. 


riſche Auſtern 
5 Ernſt Wendt. 


Preßhefe, 
aus Oresden, offerirt in vorzüglicher Güte 
ſtets friſch < C. G. Ste, 
2 Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 


Friſche Haaſen, 


gut en das Stück 13 Sgr., die ſtärk⸗ 
ſten 14 Sgr., ſo wie auch 


böhm. Speck⸗Faſanen 
empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


P . A 
Friſche böhm. Faſanen, 
das Paar 2 Rtlr. 8 Sgr., Rebhühner, das 
Paar 14 Sgr., ſo wie Haaſen, das Stück 
gut geſpickt 13 Sgr., offerirt unter Zuſiche⸗ 
rung ausgezeichneter Feiſtigkeit und Friſche: 

J. Seeliger sen., Neumarktecke. 


es [4 
Sahn⸗Käſe, 

von ausgezeichneter Qualität empfing wieder 

und offerirt: 


Auguſt Kaſchmieder, 


Schu 


5 


Saamen⸗Offerte. 


Neuen, ächt franz. Luzerne⸗Saamen, ſchleſ. 
u. galiziſchen rothen Kleeſaamen, weißen Klee⸗ 
ſaamen, guten rothen und weißen Kleeſaa⸗ 
men⸗Abgang, gereinigte Leinſaat zur Saat, 
ſo wie beſte Braunſchweiger Turnips-Runkel⸗ 
rüben und alle Sorten Forſt⸗ und Gar⸗ 
ten⸗Sämereien, ſämmtlich von letzter 
Ernte, empfiehlt billigſt? 


3 
ee 
1848er Ober⸗Salzbrunn 


empfing und empfiehlt: 


[4 
C. W. Gäbel, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
Friſche ſtarke Haſen, 

gut geſpickt, verkaufe ich à Stück 12 Sgr. 
Wildhändler Adler, alter Fiſchmarkt Nr. 2. 
Ein in allen Theilen gut re⸗ 
parirter Goktaviger Flügel ſteht 
Altbüßer⸗Straße Nr. 12 bei dem 
Inſtrumentenbauer billig zu ver⸗ 

kaufen. . 

Gegen pupillariſche Sicherheit werden 
auf ſtädtiſche wie auf ländliche Grundſtücke 
Kapitalien beſchafft. e 

Zugleich erſuche ich diejenigen Kapitali⸗ 
ſten, welche ihre Kapitalien anderweitig 
zu disponiren veranlaßt ſind, mir ihre Auf⸗ 
träge zu ertheilen. General: Geſchäfts⸗ 
Bureau von Döring, Altbüßerſtraße 60. 
Eine ſchwarzſeidene Mantille wurde am 

Sonntage zwiſchen 6—7 Uhr von der Schweid⸗ 
nitzer Straße über die Gartenſtraße verloren. 


Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbige gegen 


gute Belohnung, Freiheitsgaſſe Nr. 4, par 
terre abzugeben. 


Geſchäfts⸗Anerbieten. 


Eine auswärtige Fabrik, die in zwei all⸗ 
gemein gangbaren, der Mode nicht unterwor⸗ 
fenen Artikeln arbeitet, wünſcht in Breslau 
eine auf ſolide Baſis begründete Verbindung 
anzuknüpfen. Es würde ein paſſendes Ge⸗ 
ſchäft für einen jungen Mann abgeben, der 
ſich noch etabliren ſoll, ſo wie es ſich auch 
als Neben⸗Branche für ein ſchon beſtehendes, 
aber einfaches Geſchäft eignen würde. Nä⸗ 


here Auskunft giebt Hr. Haym, Schuhbrücke e 


Nr. 72, im Gewölbe. 


i Für Kapitaliſten 
weile unterzeichneter auf unmittelbare | 
achfrage gegen 60,000 Rthlr. völlig ſichere, 
darunter an 20,000 Rthlr. pupillariſche Hy⸗ 
potheken, in größeren, auch theilbaren Poſten 
nach. Sprechſtunden von 9%, bis 10 uhr 

früh, Nachmittag 2 bis 4 Uhr. 
ecker, königl. Juſtiz⸗Rath, 
neue Taſchenſtr. Nr. 6 c. 


Zu einer ſehr vortheilhaften Hauslehrerſtelle 
(8 Meilen von Breslau) kann ſich ein der 
Muſik und franz. Sprache kundiger Kandidat 
unter Beibringung verſiegelter Zeugniffe und 
einer Biographie melden in Walliſchwski's 
Pianoforte⸗Fabrik, Altbüßer⸗Str. Nr. 12. 


\ Zu verkaufen: 

ein Leder⸗Plauwagen mit Fenſtern, engl. Fe⸗ 
dern, eiſernen Achſen, leicht, beinahe neu, — 
ein vierſitziger gebrauchter Staatswagen, eint 
Badewanne von Zink. Näheres zu erfragen 
Neue Schweidnitzer Straße 1, 3 Tr. hoch. 


Aus hieſiger Baumſchule können alle Arten 
Obſtbänme in den edelſten Sorten, in 
5 ra bezogen werden. Das — 

⸗Verzeichniß i s Wi te 
Amt zu dee . 

Schwammelwig b. Ottmachau, 1. März 1848, 

— r ah De © A 


Beachtenswerthes— 


So eben erhalte ich jetzt mehrere bedeu⸗ 
tende Transporte Brod, in ausnehmend fe 
ner Qualität, Gnadenfreier Brod, erſte Sorte 
5½ Pfd. für 5 Sgr., Bojanower Hausbak 
kenbrod, 7½ Pfd. für 6%, Sgr. 

Die Bojanower und Gnadenfreier Niederlagt / 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, in 4 Löwen. 


2000 Rthl. 


à 5 pCt. Zinſen, werden auf ein hieſiges nel 
ebautes Grundſtück gegen pupillariſcht 

icherheit baldigſt durch mich geſucht. 
v. Schwellengrebel, am Ohlauer Stadt 
Graben Nr. 19. 


Breslauer Getreide⸗ e 
am 2. März 1848. DH 


Breslau, den 2. März 1848. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe. 


Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 
Kaiſerliche dito — 19% 
Friedrichsd oe⸗ rr — u 
Louisd o nbeacin. naar el ul 
Poln. Courant... 965. — 
Oeſterreichiſche Banknoten 100% — 
Seeh.⸗Präm.⸗ Sch. If. * — 
Preuß. Bankantheile : — — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3½% 834, | — 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3% — | — 
dito Gerecht. dito ... 4 JR — — 

Wechſel 


Sorte: beſte mittte geringfit 

5 — — — — — n 
Weizen, weißer 68 Sg. 62 Sg. 55 Sg. 
Weizen, gelber 62 „ 58 „ 52 „ 
Roggen BB ene 
Gerſte henne, n 
Hafer Ni 
3 4 

5 Brf, Gld⸗ 
Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. Zf. 4 — = 
dito neue dito = 3 — — 
Schleſ. Pfobr. 3 1000 Rtl. = 3 90 — 
dito L. B. à 1000-4 — — 

dito dito — 361 — — 
Alte Poln. Pfandbriefe. 4 — — 
Neue dito dito — — 
Polin. Part.⸗Obligationen — = 

dito Schatz⸗ dite . — |- 
dito Anl. 1835 * 500 F̃l... T— 
Courſe. 


ernennen 
‚ ͤ—ͤ—ͤVh337*T nee 


Wien 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 1. März 1848. 


Niederſchleſiſche 3½ % 74 bez. 


dito Prior. 4% — 
dito dito 5% — 
dito dito Ser. III. 5% — 


Niederſchl. Zweigb. — 

Oberſchl. Kite, A. 3½% — 
dito Litt. B. 3½ % 79 bez. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 

Köln-Minden 3 ½ % 74, 76 u. 75 bez. 
dito Prior. 4½% 87 Br. 

Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


Die Börfe war auch heute in einer fo außerordentlichen Aufregung, daß nur in 


Rheiniſche 55 bez. 

dito Prior.⸗St. 4% — 

Quittungsbogen. 
Nordb. (Fdr.⸗Wilh.) 4% 45 u. 44 bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 65 bez. 
onds⸗Courſe. 

Staatsſchuldſcheine 3½ 0% SL bez. 
Poſener Pfandbriefe 49% alte 


dito dito neue 30 0% 
Polniſche dito alte 4% 2 80 bez. 
dito dito neue 4% — 


wen, 


gen Staatspapieren und Eiſenbahn⸗Aktien, bei zum Theil abermals bedeutend niebrigefl, | 
Preiſen, etwas umgeſetzt wurde; von dem groͤßten Thei i „ 
aber laſſen ſich keine beſtimmte Gourſe angeben. per: were rer 


eee 


— r.... N 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Thermometer 
1. und 2. März. Barometer if 
3. L. inneres. 3 feuchtes Wind. ed 
| dußeres. niedriger. fl 

Abends 10 uhr. 20 11, 66|+ (, 351, a ° 0 
Morgens 0 — 27 0, 24 7 5, 70 Au 2 5 1 ji — ai Wen 
Nachmitt. 2 Uhr, % 24% 7 7, 40 6, 2 2, 4 7 &| babhelter 
Minimum. 20 1, 66/7 5, 700. 2, 1] 1, 4 7 

Maximum. 27 0, 90. 7, 40 7, 0 2. 4 30 | 


rücke Nr. 33, im Schiffsmatrofen. Temperatur der Oder + 3, 8 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


